die Expedition dieſer 


Die Reichstagswahlordnung. 


In knapp einem Monat wird das deutſche Volk 
wieder fein vornehmſtes Recht, das einen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten zu wählen, auszuüben berufen 
ſein. Es iſt dies zum letzten Male vor 5 Jahren 
geſchehen, und da dürfte der weniger politiſch an⸗ 
gehauchte Bürger nicht mehr ſo genau mit der 
Reichstagswahlordnung Beſcheid wiſſen. In Deutich- 
land aber ſind verhältnißmäßig wenig Leute politiſch 
angehaucht, und auch nicht Alle, die zu politiſiren 
lieben, wiſſen in politiſchen Dingen wirklich Beſcheid. 

Jeder Deutſche, der am 16. Juni fünfundzwan⸗ 
zig Jahre alt iſt, hat das Recht, überall im 
deutſchen Reiche am Wahltage einmal ſeine Stimme 
abzugeben. Die in Mecklenburg - Strelig erlaſſene 
Verordnung, daß vorübergehend ſich aufhaltende 
Sommerarbeiter nicht in die Wahlliſten einzutragen 
ſeien, iſt ungeſetzlich. Jeder Deutſche darf, aller— 
dings nur an einem Orte, wählen, wo er ſich 
gerade aufhält. Kellner, welche in einem Badeorte 
für die Sommerſaiſon in Stellung treten, Satjon- 
arbeiter, Feldarbeiter, welche die Woche hindurch 
außerhalb ihres Wohnortes arbeiten, den Sonntag 
aber in ihrem Wohnort zubringen, ſind am Orte 
ihrer Beſchäftigung wahlberechtigt und müſſen des— 
halb auch in die Wählerliſte dieſes Ortes einge⸗ 
tragen werden. 

Die Wahlliſten müſſen mindeſtens acht Tage zu 
Jedermanns Einſicht ausliegen. Hält Jemand die 
Liſte für unrichtig oder unvollſtändig, dann kann 
er dies innerhalb acht Tagen bei dem Gemeinde— 
vorſtande oder dem Wahlcommiſſar ꝛc. ſchriftlich 
anzeigen oder zu Protokoll geben und muß natür⸗ 
lich die Richtigkeit ſeiner Behauptungen beweiſen. 

Zum Wählen ſind nicht berechtigte Perſonen, 
welche eine öffentliche Armenunterſtützung erhalten 
oder im Jahre vor der Wahl empfangen haben. 
Unterſtützung wie fie beiſpielsweiſe die durch Hoch— 
waſſer oder ſonſt einen außerordentlichen Unglücks⸗ 
fall Geſchädigten erhalten haben, ſind nicht Armen⸗ 
unterſtützung und bedingen nicht den Verluſt des 
Wahlrechts. Schulgeldſtundung, Erlaß von Schul⸗ 
geld, ſowie ſonſtige Unterſtützung der Schulkinder 
durch Verabfolgung von Schulbüchern, Weihnachts⸗ 
geſchenken ꝛc., Steuerrückſtände u. dgl. m. ſchließen 
das Wahlrecht nicht aus. u 

Wähler dürfen weder durch Beamte noch Unter- 
nehmer und deren Angeſtellte durch Drohungen be- 
einflußt werden. Die Wahlfreiheit wird zunächſt 
geſchützt durch die geheime Wahl. Landräthe und 
Landrathsamts-Verwalter dürfen nicht Wahlaufrufe 
zu Gunſten einer beſtimmten Partei oder eines be- 
ſtimmten Candidaten unter Beifügung ihres Amts⸗ 
charakters Unterzeichnen, nicht Gemeinden oder 
Privatperſonen Vortheile oder Nachtheile für den 
Fall einer beſtimmten Stimmabgabe in Ausſicht 
ſtellen, kurz in keiner Weiſe amtlich oder anſcheinend 
amtlich für oder gegen einen der Candidaten Partei 
nehmen. 

Unternehmer, F. 
geber dürfen nicht ihre Untergebenen, Angeſtellten, 


Arbeiter ꝛc. mit Arbeitsentlaſſung oder Wohnungs⸗ 


kündigung bedrohen und bei der Stimmabgabe 
kontrolliren. 8 
Je freier die Wahl iſt, deſto größer iſt ihr 
Nutzen für das Vaterland. Denn nur das Ergeb- 
niß einer freien Wahl gewährt der Regierung die 
Möglichkeit, die Stimmung des Landes richtig zu. 
beurtheilen. N . 


— — 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Der ſpaniſche Miniſterrath ſollte am Sonntag 
Abend zuſammentreten, da mehrere Miniſter ihre 
Entlaſſung geben werden. „Der Miniſterpräſident 
Sagaſta wird ſodann der Königin⸗Regentin hiervon 
Mittheilung machen, die ihn mit der Neubildung 
des Kabinets beauftragen wird. u 

Aus Waſhington wird gemeldet: Spanien 
hat bei Frankreich Proteſt erhoben gegen die dem 
Kreuzer „Harvard“ ertheilte Erlaubniß, bei Mar⸗ 
tinique zu bleiben, um feine Maſchine auszubeſſern. 
Frankreich hält in ſeiner Antwort das Recht des 
Kreuzers „Harvard“ auf dieſes Verbleiben aufrecht. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Washington: 
Die Beamten des Staats-Departements be⸗ 
dauern, daß man ſich bemüht habe, den Eindruck 
hervorzurufen, als hätte Frankreich nicht voll⸗ 
kommene Loyalität bezüglich der Neutralität be⸗ 
wahrt und fügen hinzu, ſelbſt wenn die Gerüchte 
begründet wären, ſo wäre der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt nicht paſſend dafür, daß die Blätter durch 
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ihre Angriffe Frankreich in die ſchwebenden Feind- 
ſeligkeiten hineinzögen. Sie erklären ferner, die 
Beamten in den franzöſiſchen Colonien von Weſt⸗ 
indien zeigten keinerlei Neigung, zu Ungunſten der 
Vereinigten Staaten einen Unterſchied zu machen. 
Wenn Depeſchen Verzögerungen erlitten hätten, ſo 
ſei noch nicht bewieſen, daß die Franzoſen dafür 
verantwortlich zu machen ſeien; das Gleiche ſei der 
Fall bezüglich des Einnehmens von Kohlen durch 
das ſpaniſche Geſchwader in Martinique. 

Die amtliche Berichtigung der Nachricht bezüglich 
der Landung franzöſiſcher Artillerieoffiziere und 
Artilleriſten in Habana durch den Dampfer 
„Lafavette“ war, wie aus Waſhington geſchrieben 
wird, die Folge von Vorſtellungen ſeitens der fran- 
zöſiſchen Botſchaft in Waſhington, welche, um die 
bona fides der franzöſiſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit zu beweiſen, dem Staatsdepartement 
den ganzen bezüglichen privaten Briefwechſel zwiſchen 
der Botſchaft und dem franzöſiſchen Conſul in Habana 
vorlegte. 

Aus Porto Rico in Madrid eingetroffene 
Privatdepeſchen beſtätigen, daß der Schaden, welchen 
die Beſchießung San Juans angerichtet hat, 
nicht bedeutend iſt; die amerikaniſchen Geſchoſſe 
gingen über die Stadt weg und fielen in die Bucht. 

Eine Madrider Depeſche aus Habana meldet: 
Drei amerikaniſche Kriegsſchiffe haben Cardenas 
aufs Neue beſchoſſen. Ein Geſchoß traf das eng— 
liſche Conſulatsgebäude und zerſtörte daſſelbe voll— 
ſtändig. Während der Beſchießung machten mehrere 
Boote den Verſuch, Munition und Truppen zu 
landen, der aber vereitelt wurde. Die an der 
Küſte vertheilten ſpaniſchen Truppen eröffneten ein 
lebhaftes Feuer und verurſachten dadurch dem Feind 
zahlreiche Verluſte. Die Boote zogen ſich zurück. 
Sieben Spanier ſind verwundet. 

Im Widerſpruch hierzu wird aus New-Nork 
berichtet: Nach einer Depeſche aus Key Weſt ſoll 
es am Donnerſtag kleinen Booten des Kanonen- 
bootes „Wilmington“ gelungen ſein, in Carde— 
nas zu landen, nachdem das Feuer einer maskirten 
Batterie und der Forts durch das Bombardement 


der Amerikaner zum Schweigen gebracht wer. In 


der Batterie ſeien 113 Todte vorgefunden. 

Das Gefecht bei Cienfuegos vom vergangenen 
Mittwoch war durch den Verſuch der amerikaniſchen 
Schiffe „Marblehead,“ „Windom“ und „Nafh- 
ville“, das Kabel zu durchſchneiden, welches Habana 
mit Santiago de Cuba verbindet, verurſacht worden. 
Es waren zu dieſem Zwecke in vier Ruderbooten 
Truppen an das Ufer geſchickt worden. Nach einem 
lebhaften Kampf mit mehreren Tauſend Spaniern, 
welche ſich hinter improviſirten Wällen verſchanzt 
hatten und deren Kugeln aus allen Richtungen um 
die Boote pfiffen, gelang es das Kabel abzuſchneiden. 
Die amerikaniſchen Schiffe erwiderten das Feuer der 
Spanier nachdrücklich. Ein ſpaniſches Fort wurde 
in Trümmer gelegt. 

Eine in Madrid eingetroffene Depeſche des 
Generals Blanco aus Habana meldet, daß fünf 
amerikaniſche Kriegsſchiffe am Freitag und Sonn- 
abend an verſchiedenen Punkten der Küſte Landungs⸗ 
verſuche machten. Dieſelben wurden überall von 
den Truppen, die den Bewegungen der Schiffe 
folgten, zurückgewieſen. Dabei ſeien zwei Amerikaner 


gefangen genommen, ein ſpaniſcher Offizier getödtet 
und einige Soldaten verwundet worden. 


Die Hal⸗ 
tung der Truppen in dem Kampfe gegen den 5 
6 ſchwere Geſchütze beſitzt, verdiene das höchſte 
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melden von einem Angriff der Aufſtändiſchen auf 
Dieſe Meldung iſt 
unbeſtätigt, und Depeſchen des Admirals Dewey 
von einem ſpäteren Datum erwähnen nichts von 
einem ſolchen Vorkommniß. . 

Eine in Madrid eingetroffene Depeſche des 
Generalgouverneurs von Porto Rico beſagt, ſeit 
Sonnabend Vormittag ſei nur ein einziges ameri 
kaniſches Schiff in Sicht der Stadt San Juan. 
— Ein Telegramm des Marſchalls Blanco zählt 
verſchiedene Scharmützel auf, in denen die cubani⸗ 
um Aufſtändiſchen geſchlagen wurden. 

1 Bewegungen der ſpaniſchen und 
Theil ff ſchen Flotte liegt eine ganze Anzahl, zum 
Theil ſich widerſprechender Nachrichten vor. 

Wie der New Norker „Herald“ aus St Pierre 
meldet, ſei es poſitiv bekannt, daß ein Theil der 
ſpaniſchen Flotte in der Nähe von Martinique 
kreuzte. Die Torpedoboote liefen den ganzen Frei⸗ 
tag in Fort de France ein und aus. Die franzö⸗ 
ſiſchen Behörden bewilligten dem amerikaniſchen 
Kreuzer „Havard“ eine Friſt pon 7 Tagen zur 
Ausbeſſerung der Maſchine. | 


Dienſtag, den 


17. Mai 1898. 


In Waſhington iſt die Meldung eingegangen, 
das Geſchwader des ſpaniſchen Admirals Cervera 
ſei 100 Meilen von der venezolaniſchen Küſte ent— 


fernt geſehen worden. Die Nachricht hat im 
amerikaniſchen Marinedepartement Ueberraſchung 
hervorgerufen. Man kann nur annehmen, daß 


Cervera eine Seeſchlacht zu vermeiden wünſcht und 
auf eine günſtige Gelegenheit wartet, auf Cienfuegos 
oder Habana loszuſtürmen und dieſe Häfen zu 


erreichen. . 

Nach ſpäter in Waſhington eingegangenen 
Meldungen ſoll ſich die ſpaniſche Flotte auf der 
Höhe von Curacao befinden. Eingeweihte 


Madrider Kreiſe behaupten dagegen, die Flotte halte 
ſich in der Nähe von Cuba auf. 

Das ſpaniſche Torpedoboot „Terror“ befindet 
ſich noch immer in der Nähe von Fort de France, 
aber man bemerkt kein anderes ſpaniſches Schiff. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, trafen 
die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Oregon“, 
„Mariett“, und „Nictheroſt“ in Bahia ein. 
Der Dampfer „Rio de Janeiro“, der in 
Pernambuco ankam, bemerkte Mittwoch Nacht drei 
Schiffe, welche in der Richtung auf das Cabo de 
S. Agoſtinho zu kreuzten. Es find vermuthlich 
ſpaniſche Fahrzeuge. 

Nach einer Depeſche aus Cap Haiti befindet 
ſich das Geſchwader des Admirals Sampſon 
bei Porto Plata. Der Admiral trat am Sonn- 
abend in Verkehr mit dem amerikaniſchen Conſul 
in Cap Haiti. — Nach einer Depeſche des „New 
Nork Herald“ aus Willemſtad auf Curacao 
trafen am Sonnabend die ſpaniſchen Kreuzer 
„Maria Thereſia“ und „Vizcaya“ dort 
ein. Das Panzerſchiff „Chriſtobal Colon“, 
der Kreuzer „Almirante Oquendo“ und 
zwei Torpedozerſtörer kreuzten außerhalb des Hafens. 

Wie aus Kingſton (Jamaika) gemeldet wird, iſt 
das Kabel zwiſchen St. Vincent und Santa 
Lucia zerſchnitten, die telegraphiſche Verbindung 
mit Barbados, St. Vincent, Grenada und Demerara 
iſt aufgehoben. 

Nach einer Meldung aus Waſhington ver— 
fügte die Poſtverwalung die Beſchlagnahme der 


für den früheren ſpaniſchen Geſandten 
Polo de Bernabe und andere Mit— 
glieder der Geſandtſchaft beſtimmten Poſtſachen. 
Eine beträchtliche Menge von Briefen 


und Documenten aus verſchiedenen Theilen des 
Landes wurde am Freitage der Geheimpolizei zuge- 
ſtellt. Aus denſelben ſoll ein weitgehendes 
Spionirſyſtem mit Inſtruktionen, die aus Canada 
geſandt ſeien, erſichtlich ſein. Dieſe Thatſachen 
wurden dem britiſchen Botſchafter Pauncefote 
unterbreitet, welcher der britiſchen Regierung em- 
pfehlen dürfte, Bernabe, ſowie die Spionage 
treibenden Spanier aufzufordern, das kanadiſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen. 

Deutſche diplomatiſche Kreiſe in Waſhington 
erklären, die Gerüchte von einer deutſchen Inter. 
vention wegen der Philippinen entbehren der 
Begründung. Man glaube, dieſe Gerüchte würden 
von London aus beſtärkt, um die Freundſchaft 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
auf Koſten des guten Verhältniſſes der Vereinigten 


Staaten zu den Feſtlandsmächten zu befeſtigen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 14. Mai. 


Das Herrenhaus erledigte heute zunächſt einige 
Rechnungsſachen und nahm dann den Geſetzentwurf 
betr. die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur 
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
von Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben be- 
ſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten Staats— 
beamten einſtimmig an. Im Anſchluß daran wird 
die dritte Denkschrift über die Ausführung des 
gleichlautenden Geſetzes vom 13. Auguſt 1895 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung der Privatdozenten— 
vorlage. . 

Cultusminiſter Boſſe führt aus, die Bedeutung 
der Vorlage ſei unnöthig aufgebauſcht worden, man 
habe in ihr Tendenzen finden wollen, die nicht in 
ihr lägen. Dieſe Bedenken ſeien erfreulicherweiſe 
mehr und mehr geſchwunden. Die Vorlage wolle 
nichts weiter, als eine Lücke ausfüllen und die be- 
ſtehende Rechtsverſchiedenheit und Rechtsunſicherheit 
beſeitigen. ö 

Profeſſor Deruburg erklärt, er ſei das einzige 


Mitglied der Juſtizcommiſſion, das gegen das Ge⸗ 


ſetz geſtimmt habe. Für die Vorlage liege weder 


lein Bedürfniß vor, noch ſei ſie nützlich oder ent⸗ 


att. 
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* 


50. Jahrgang. 


ſpreche dem Geiſt unſeres Univerſitätsweſens. Er 
würde nichts dagegen gehabt haben, wenn beſtimmt 
worden wäre, ein ſozialdemokratiſcher Agitator dürfe 
nicht an einer preußiſchen Univerſität lehren, aber 
der vorliegende Geſetzentwurf ſtelle einen tiefen 
Eingriff in die Freiheit der Univerſitätsverfaſſung dar. 

Miniſter Boſſe erwidert, er ſei froh darüber, 
daß fo ſelten Fälle vorkämen, die ein Disziplinar- 
verfahren gegen einen Privatdozenten nothwendig 
machten. Der bekannte Berliner Fall, wo ein 
Privatdozent offen als Sozialdemokrat gewirkt 
habe, zeige aber doch, daß Beſtimmungen, wie ſie 
der vorliegende Geſetzentwurf enthalte, nothwendig 
ſeien. In den letzten 20 Jahren ſei doch auch 
eine ganze Reihe von Fällen vorgekommen, die 
eine Entfernung von Privatdozenten nothwendig 
gemacht hätten. Von einer Tendenz, die Lehr— 
freiheit anzugreifen, könne keine Rede ſein. 

Oberbürgermeiſter Weſterburg ſpricht ſich aus 
dem Grunde gegen den Geſetzentwurf aus, weil 
Privatdozenten keine Beamte ſeien. 

Profeſſor Reinke hält das Bedürfniß nach 
einer einheitlichen geſetzlichen Regelung der Dis— 
ziplinarverhältniſſe der Privatdozenten für un- 
zweifelhaft vorliegend; die Vorlage habe den 
richtigen Weg eingeſchlagen. Damit iſt die General- 
diskuſſion geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſion macht Prof. Deru— 
burg einzelne Bedenken betr. die Susvenſions— 
befugniß geltend, denen Miniſterialdirektor Alt- 
hoff entgegentritt. Das Geſetz wird in ſeinen 
einzelnen Paragraphen und im Ganzen mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Pfarrer- 
beſoldungsgeſetze. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 14. Mai. 

Das Abgeordgetenhaus erledigte heute Petitionen. 
19 Petitionen verſchiedener Eiſenbahnbeamten um 
Verbeſſerung ihrer Einkommens- ꝛc. Verhältniſſe werden 
auf Antrag des Abg. Rickert (freiſ. Ver.) der 
Königlichen Staatsregierung zur Erwägung über- 
wieſen; die Petitionen der Eiſenbahnbetriebsſekretäre 
Treudel und Röhr um Erhöhung des Gehalts der 
aus den Civilſupernumeraren hervorgegangenen Be— 
triebsſekretäre auf das der Eiſenbahnſekretäre auf 
Antrag des Abg. Böttinger (natlib.) zur Er— 
wägung; die Petition von Abraham und Genoſſen 
um Rang- und Gehaltserhöhung für die Eiſen⸗ 
bahnbetriebsfefretäre auf Antrag des Abg. Rickert 
(freiſ. Ver.) zur Berückſichtigung. Die Petition von 
Badkovski und Genoſſen um Verwandlung der mit 
Eiſenbahnſekretariatsanwärtern beſetzten Betriebs— 
ſekretärſtellen in Eiſenbahnſekretärſtellen auf Antrag 
des Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) zur Erwägung. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung 
des Anerbengeſetzes für Weſtfalen ꝛc.; Petitionen. 


Politiſche Ueberſtcht. 


Höher als die Aufſtellung von Zählcandidaten, 
ſo äußerte ſich nach der „Germania“ in einer am 
Freitage in Berlin abgehaltenen Centrums wähler⸗ 
verſammlung der Abgeordnete Dasbach, ſteht die 
Verhinderung der Kartellmajorität und deß⸗ 
halb müßten überall, wo die Gefahr der Wahl 
eines Kartellcandidaten drohe, ſchon im erſten Wahl⸗ 
gang die Katholiken durch kluge Wahltaktik dieſelbe 
abzuwehren ſuchen. So beſtehe beiſpielsweiſe in 
Berlin die Möglichkeit, daß im 1., 2., 3. und 5. 
Wahlkreis ſtatt des Freiſinnigen ein Kartellcandidat 
in die Stichwahl mit dem Sozialdemokraten komme. 
Um dies zu verhindern, ſei zu erwägen, ob hier 
nicht ſofort im erſten Wahlgang für den Freiſinnigen 
die Stimme abzugeben ſei. Indeſſen ſei dies Sache 
des Centralwahlkomitees, und dieſes werde recht. 
zeitig die nöthigen Direktiven geben. 

* * 


Wie in Preußen, fo hatte auch in Sachſen die 
Regierung für landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaften mehrere Millionen Mark zur Verfügung 
geſtellt. Es wurde hierauf in Dresden eine Landes- 
genoſſenſchaftskaſſe gegründet, die man in die Lage 
ſetzte, aus jener Summe an die bezeichneten Ge⸗ 
noſſenſchaften Gelder zu 2½ pCt. zu vergeben. 
Bisher ſind etwa 500 000 Mk. Staatsgelder derart 
verliehen. Jetzt verweigert, wie das „Berl. T 
berichtet, plötzlich die ſächſiſche Regierung die Her- 
gabe weiterer Beträge, indem ſie verlangt, daß die 
Genoſſenſchaften für die volle Summe der ihnen 
geliehenen Beträge die Haftpflicht übernehmen. Um 
das durchzuführen, müſſen die Haftverpflichtungen 
der einzelnen Genoſſenſchaften erheblich erhöht 
werden, was jedoch ſeine Schwierigkeiten hat. 


Selbſt die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
erkennt jetzt die Höhe der Getreidepreiſe an 
und ſchreibt dazu Folgendes: „Die Getreidepreiſe 
haben jetzt anſcheinend ihre Höhe erreicht, der 
Weizenpreis mit 262 Mk., der Roggenpreis mit 
176 Mk. auf die Tonne. Stellt man daneben die 
Getreidepreiſe vom 23. Mai des vorigen Jahres, 
fo zeigt ſich, daß jetzt der Roggen um 55 Mk., 
der Weizen aber um mehr als 100 Mk. höher ſteht. 
Zieht man zum Vergleich die letzten zehn Jahre 
heran, ſo ſieht man, daß der Roggen nur im Jahre 
1891 höher ſtand; der Durchſchnittspreis des 
nächſthöchſten Jahres 1892 kam mit 176 Mk. dem 
gegenwärtigen Preiſe gleich; das in der Preishöhe 
drittfolgende Jahr 1889 weiſt einen Preis von 
155,5 Mk. auf. Der gegenwärtige Weizenpreis 
hat den des theuren Jahres 1891, der damals 224 
Mk betrug, um nahezu 40 Mk. überholt. Er iſt 
um faſt 70 Mk. höher als 1890, das zweithöchſte 
Jahr des laufenden Jahrzehnts, wo der Weizenpreis 
195,5 Mk. betrug.“ 

Anſtatt nun aber aus den hohen Getreidepreiſen 
zu folgern, wie falſch es iſt, Wahlverpflichtungen 
einzugehen für eine weitere Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle, wendet ſich umgekehrt die „Nationallib. Corr.“ 
gegen diejenigen Parteien, die davor warnen, die 
Politik des Lebensmittelvertheuerung noch weiter 
fortzuſetzen. 


* 
* 

Zu der Interpellation des Grafen Kanitz 
ſchreibt ſehr richtig die „Voſſiſche Zeitung“: 

„Es iſt recht erfreulich, daß Graf Kanitz ſeine 
Interpellation über die Getreidepreiſe eingebracht 
hat und das Abgeordnetenhaus ſie noch vor dem 
am Mittwoch erfolgenden Schluß ſeiner Tagung 
berathen wird. Man wird dann wenigſtens ver⸗ 
nehmen, auf welche Thatſachen ſich die Agrarier 
ſtützen, wenn ſie die Behauptung aufſtellen, der 
„gegenwärtige höhere Stand des Getreides“ ſei nur 
auf ſpekulative Unternehmungen an ausländiſchen 
Börfen zurückzuführen. Herr Leiter wird in der 
Anfrage der conſervativen Partei allerdings nicht 
genannt. Herr Leiter iſt auch bereits ein ſchlechter 
Scherz von vorgeſtern; denn ſeine wüſten Treibereien, 
denen die europäiſchen Börſen garnicht gefolgt 
ſind, haben gerade drei Tage Erfolg gehabt, und 
ſo ſchnell wie die Weizenpreiſe in Chicago und 
New Vork emporſchnellten, jo jäh find fie in den 
letzten drei Tagen wieder geſunken. Auf die 
deutſchen Preiſe aber haben alle dieſe Jobbereien 
keinerlei nennenswerthen Einfluß gehabt. Hier iſt 
die Preisentwickelung ziemlich ruhig und ſtetig 
geweſen. Graf Kanitz redet auch von dem Einfluß 
des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges auf die Preiſe. 
Thatſächlich iſt dieſer Einfluß verſchwindend; denn 
die amerikaniſchen Verſchiffungen haben ſich ſeit 
dem Beginn des Krieges nicht vermindert. Graf 
Kanitz möchte das Reich zum größten Getreide— 
ſpekulanten des Feſtlandes machen; die Regierung 
ſoll in Friedenszeiten Getreidevorräthe anhäufen, 
um das Volk und das Heer bei Ausbruch eines 
Krieges mit Brotkorn verſehen zu können. Was 
aber ſoll die Regierung mit dem aufgehäuften 
Getreide machen, wenn kein Krieg ausbricht? Und 
glücklicher Weiſe haben wir nicht alle Jahre einen 
Krieg. Dann muß die Regierung zeitweilig ihre 
Speicher leeren und das Getreide verkaufen. Wie 
nun, wenn dieſe Verkäufe, wie ſich nicht immer 
vermeiden laſſen wird, in dieſelbe Zeit fallen, wo die 
Landwirthe ihr Getreide auf den Markt bringen? 
Dann drücken dieſe Angebote doppelt auf den Preis, 
und die Vorwürfe gegen die Regierung werden mit 
doppelter Schärfe aus dem agrariſchen Lager kommen. 
Beiläufig, wieviele Speicher müßte die Regierung 
wohl bauen und wieviel Getreide anhäufen, um der 
Gefahr vorzubeugen, die Graf Kanitz im Auge hat? 
Ein Krieg kann ſich ſehr viel länger als drei 
Monate hinziehen; die Verantwortung, die eine 
Regierung mit der Befolgung der Rathſchläge des 
Grafen Kanitz übernähme, wäre vollkommen unüber⸗ 
ſehbar. Soweit eine Staatsleitung überhaupt für 
den Kriegsfall hinſichtlich der Ernährung des Heeres 
und des Volkes verſorgen kann, hat die deutſche 
Reichsregierung ihre Maßregeln ohnehin getroffen. 
Wir glauben daher, daß die Erwiderung der Re⸗ 
gierung ungefähr auf den Satz hinauslaufen wird, 
daß ein Agrarier mehr fragen könne, als zehn 
Miniſter zu beantworten im Stande ſind.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten am Sonntag dem Gottesdienſt 
in der Kaiſerkirche bei Kurzel bei. Um 2 Uhr reiſte 
das Kaiſerpaar mittels Sonderzuges nach Straß; 
burg ab, woſelbſt die Ankunft um 5 ½ Uhr 
erfolgte. 

— Prinz Leopold von Baiern, welcher 
Sonntag Vormittag in Kurzel eingetroffen war 
und an der Frühſtückstafel bei dem Kaiſer und 
der Kaiſerin theilgenommen hatte, verließ mit 
denſelben Kurzel, um ſich nach Dieuze zu begeben. 
Der Chef des Generalſtabes, General Graf 
von Schlieffen, iſt Sonntag Mittag von Kurzel 
abgereiſt. 

— Der Kaiſer wird, wie nunmehr feſtſteht, am 
18. Mai den Landtag ſchließen. 

— Prinz Heinrich ift, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, am Freitage in Peking eingetroffen. 
Dem Prinzen war zu ſeiner Fahrt nach Peking, ein 
erſt kürzlich für die Kaiſerin von China erbauter 
Waggon zur Verfügung geftellt worden. Der Prinz 
war begleitet von dem deutſchen Geſandten Frhrn. 
v. Heyking, einer glänzenden Suite und einer 
Eskorte von Seeſoldaten mit der Muſik. Ein 
hübſcher Pavillon, verziert mit chineſiſchen Em⸗ 
blemen, war auf dem Bahnhofe errichtet. Unter 
den cgineſiſchen Würdenträgern, die zum 
Empfange erſchienen waren, befanden ſich Prinz 
Tſching, Li⸗Hung Tſchang und der 
Präfekt von Peking. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge drängte ſich auf und vor dem Bahn⸗ 
hofe, es herrſchte jedoch völlige Ruhe und muſter⸗ 
hafte Ordnung. Als der Zug hielt, begrüßten die 
Würdenträger den Prinzen und geleiteten ihn nach 


dem Pavillon, in dem einige Erfriſchungen gereicht 
wurden. Unmittelbar darauf begab ſich Prinz 
Heinrich, von kaiſerlichen Dienern in einer Sänfte 
getragen, nach der Stadt zur deutſchen Geſandtſchaft, 
durch die gewaltigen Volksmaſſen hindurch, welche 
ſich längs der ganzen Feſtſtraße aufgeſtellt hatten. 
Nachdem der Prinz kurze Zeit der Ruhe gepflegt 
hatte, ſtattete er den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps Beſuche ab und begab ſich alsdann nach der 
deutſchen Geſandtſchaft zum Diner zurück. — Der 
engliſche Gefandte Mac Donald, welcher am 


Freitage in Peking eingetroffen iſt, gab 
dem Prinzen am Sonntag ein Diner und ver⸗ 
anſtaltet am Dienſtag ein großes Ballfeſt. 


— Am Sonntag wohnte Prinz Heinrich 
dem Rennen bei. Das ganze diplomatiſche und 
und Conſular⸗Corps, ſowie die Vertreter der Zoll⸗ 
behörden waren erſchienen. Der Prinz legte, von 
ſeiner Suite begleitet, den etwa 6 Meilen langen 
Weg zu Pferde zurück. Das Hauptintereſſe concen- 
trirte ſich auf das Rennen um den Becher, welchen 
Prinz Heinrich ausgeſetzt hatte. Ein Engländer 
Namens Perry trug den Preis davon. Prinz 
Heinrich ließ ihn zu ſich rufen, und beglückwünſchte 
ihn zu dem Erfolge, eine Scene, die mit aller 
Spannung verfolgt wurde. Nachmittags kehrte der 
Prinz nach Peking zurück. Nach dem Diner fand 
ein Empfang auf der deutſchen Geſandtſchaft ſtatt. 

— Die Echtheit des Erlaſſes des Kriegs⸗ 
miniſteriums, von dem in der „Deutſch. 
Ztg.“ die Rede war, wird ſeitens der „Poſ. Ztg.“ 
bezweifelt. Gerade in Offizierkreiſen beurtheilt man 
in Poſen die Haltung der „Poſ. Ztg.“ am bor- 
urtheilsfreieſten. „Hat doch der inzwiſchen in den 
Ruheſtand getretene frühere commandirende General 
des 5. Armeekorps, Herr v. Seeckt, gelegentlich 
Veranlaſſung genommen, dem gegenwärtigen Leiter 
der „Poſener Zeitung“ ſeine Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen für die muthvolle Art, mit der dieſer 
gegen die Verhetzung Front mache.“ Auch das 
Poſener conſervative Organ, das „Poſ. Tagebl.“, 
trete trotz der politiſchen Gegnerſchaft in der Sache 
jenes Erlaſſes offen für die „Poſ. Ztg.“ ein. 

— Die Sekundärbahn vorlage iſt von 
der Eiſenbahncommmiſſion des Herrenhauſes 
angenommen worden. 

— Zur Empfehlung des Antrags Kanik iſt, 
wie die „Deutſche Tagesztg.“ klarſtellt, die 
Interpellation des Grafen Kanitz beſtimmt. 
Es werde, ſo ſchreibt das Blatt, bei der Beſprechung 
ſich willkommene Gelegenheit bieten, darauf erneut 
und nachdrücklichſt hinzuweiſen, daß die „gemein- 
gefährlichen“ Vorſchläge der begehrlichen Agrarier 
am beſten geeignet ſind, Deutſchland genügend mit 
Brot zu verſorgen und ebenſowohl Theuerung wie 
Schundpreiſe abzuwehren. N 

— In Königsberg-Land iſt von den Conſer— 
vativen und dem Bund der Landwirthe Graf 
zu Dohna -Wundlacken endgiltig als Kandidat 
aufgeſtellt worden. 

— Für den Wahlkreis Ragnit-Pillkallen 
wurde als Candidat der Freiſinnigen Volks- 
partei für die bevorſtehende Reichstagswahl Herr 
Rittergutsbeſitzer Bender in Tilſewiſchken bei Eyd⸗ 
kuhnen (Oſtpreußen) aufgeſtellt. 

— In einem Preßprozeß vor der Strafkammer 
in Köslin war bekanntlich neben dem Redakteur 
der „Kösliner Zeitung“ wegen Beleidigung des 
früheren Abgeordnetenhauspräſidenten v. Köller der 
Verleger des Blattes verurtheilt worden. Dem 
Verleger iſt jetzt die Begründung des Urtheils zu— 
gegangen. Es war gegen ihn auf Strafe erkannt 
worden, weil es ſeine Pflicht geweſen ſei, ſich zu 
überzeugen, ob die von ihm herausgegebene Zeitung 
ſtrafbaren Inhalts ſei. Die ſchriftliche Urtheilsbe⸗ 
gründung beſagt nun über die Strafbarkeit des Ver⸗ 
legers nur folgendes: „Was den Angeklagten Hendeß 
angeht, ſo hat er als in Anſpruch genommener Ver⸗ 
leger der „Kösliner Zeitung“ bis zur Verkündigung 
des Urtheils erſter Inſtanz den Verfaſſer der gerügten 
Artikel nicht bezeichnet, auch kann er geſtändlich keine 
Umſtände anführen, weswegen er hätte verhindert 
fein können, von den beleidigenden Artikeln Kennt⸗ 
niß zu nehmen und ſie zu verhindern.“ Das iſt 
Alles: man erhält keinerlei Aufklärung darüber, 
aus welchen Gründen die Kösliner Strafkammer 
die Rechtſprechung eines Vierteljahrhunderts einfach 


ignorirt hat. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

— Der Heeresausſchuß der ungariſchen 
Delegation nahm in ſeiner am Sonntage abge— 
haltenen Sitzung den Voranſchlag des Kriegs- 
miniſters an, nachdem dieſer erklärt hatte, er werde 
über den Nachtragscredit von 30 Millionen ſeiner 
Zeit auf vertraulichem Wege Mittheilungen machen. 

Italien. 

— Die „Opinione“ bezeichnet das Gerücht, 
von Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des 
Cabinets für völlig unbegründet; das Cabinet ſei 
vollkommen einig. Auch das Gerücht betreffend 
das Datum des Wiederzuſammentretens des Par⸗ 
laments ſei verfrüht. — Im ganzen Königreich 
herrſcht weiterhin völlige Ruhe. Sonnabend Abend 
wurde in Rom auf Anſuchen der Mailänder Be- 
hörden der ſozialiſtiſche Deputirte Morgari ver⸗ 
haftet; er wird nach Mailand überführt werden. 
Der ſozialiſtiſche Deputirte Pescetti hat, um 
feiner Verhaftung zu entgehen, den Monte ⸗Citorio 
ſeit Sonnabend Nachmittag nicht verlaſſen. 
— Sonntag Nachmittag traf in Pontechiaſſo 
ein Sonderzug mit 400 italienifchen Arbeitern ein, 
der bis Chiaſſo von einer Compagnie ſchweizeriſcher 
Soldaten begleitet war. Dieſe hatten die Italiener 
dort am Ausſteigen verhindert und ließen den Zug 
bis Pontechiaſſo fahren, wo ſie ihn einer Com⸗ 
pagnie Berſaglieri auslieferten, welche ihn bis 
Como brachte. Zwei Individuen, welche auf dem 
Bahnhof von Chiaſſo die italieniſchen Arbeiter mit 
lauter Stimme aufgefordert hatten, auszuſteigen, 
wurden von Schweizer Gensdarmen verfolgt. 

ö England. 
— Eine recht bemerkenswerthe, aber höchſt 


ſonderbare Rede hat der engliſche Colonialminiſter 
Chamberlain in Birmingham gehalten. Er 
führte darin aus, die auswärtige Lage ſei ernſt 
und kritiſch, die Zeit könnte bald kommen, in der 
es nöthig ſein würde, an den Patriotismus des 
Volkes zu appelliren; er hoffe, daß dieſe Zeit die 
Nation geeinigt für die Vertheidigung ihrer Inter⸗ 
eſſen finden werde. Großbritannien ſtehe allein, 
daher ſei es Pflicht des ganzen Reiches, ſich enger 
zuſammen zu ſchließen, und die nächſte Pflicht ſei, 
ſich eng an die amerikaniſchen Vettern anzuſchließen. 
Jeder Krieg würde billig erkauft ſein, wenn er 
ſchließlich zu dem Bündniß der Angelſachſen führe. 
Was Port Arthur und Taltenwarı angehe, ſo thue er 
vielleicht beſſer, nichts von den Verſprechungen zu 
ſagen, welche Rußland gegeben und 14 Tage 
ſpäter gebrochen habe. Die allgemeine Lage in 
China ſei durchaus nicht befriedigend. Chamberlain 
fuhr fort: „Wir haben künftig mit Rußland in 
China ſowohl als in Afghaniſtan zu rechnen, ab- 
geſehen davon, daß wir keine Armee oder Defenſiv- 
grenze in China haben. Es war unmöglich, mit 
Rußland zu einer Verſtändigung zu gelangen, da 
wir nichts zu bieten hatten, um es von ſeinen 
Plänen abzubringen. Aber ſelbſt wenn eine Ver— 
ſtändigung erreicht worden wäre, wer würde ver— 
bürgen, daß fie eingehalten worden wäre? Groß⸗ 
britannien hätte Rußland den Krieg erklären können, 
doch können wir ohne einen Verbündeten Rußland 
nicht ernſtlich Schaden thun. Es handelt ſich 
nicht um einen einzelnen chineſiſchen Hafen, ſondern 
um das Schickſal von ganz China, wo unſere 
Intereſſen ſo unendlich groß ſind, daß nie eine 
größere Lebensfrage zur Entſcheidung der britiſchen 
Regierung und der Nation beſtanden hat. Wenn 
das Schickſal des chineſiſchen Reiches nicht ohne 
England entſchieden werden ſoll, dann dürfen wir 
nicht den Gedanken eines Bündniſſes mit jenen 
Mächten zurückweiſen, deren Intereſſen den unſrigen 
gleichartig ſind. 

— Londoner Blätter deuten die ſeltſame 
Rede Chamberlains fo, daß England einen mili- 
täriſchen Bundesgenoſſen ſuche und ihn in dem 
Dreibund vorausſichtlich finden werde oder vielleicht 
ſchon gefunden habe. 

— Die auswärts verbreiteten Gerüchte vom 
Ableben Gladſtone's find vollſtändig unbegründet. 
Nach dem Sonnabend Abend ausgegebenen Bulletin 
fühlte ſich Gladſtone ſogar kräftiger als am Frei⸗ 


tage. 
Frankreich. 

— Der „Gaulois“ beſpricht die Rede 
Chamberlains und hält an dem Glauben feſt, 
daß England noch nicht bereit ſei, das Schwert zu 
ziehen, jedoch könnten die internationalen Polemiken, 
welche ſich an dieſe Angelegenheit knüpfen dürften, 
einen Zwiſchenfall hervorrufen, welcher vielleicht 
die kriegeriſchen Abſichten Chamberlains 
begünſtigte. Der „Figaro“ ſagt, weder Cham⸗ 
berlain noch Salisbury noch die Tories ſeien Eng⸗ 
land. Der Einfluß der liberalen Partei nehme zu; 
eine ihrer dringendſten Aufgaben werde ſein, den 
Frieden zu ſchützen. Der „Eclair“ hält die Rede 
für ein inneres Manöver und glaubt nicht, daß 
Rußland ſich viel um die von Chamberlain ange 
drohte Wiedervergeltuug kümmern werde. 


Aus den Probinzen. 


** Neuenburg, 15. Mai. Während in 
manchen anderen Kreiſen ſchon Vorbereitungen zur 
Reichstagswahl und Wählerverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, iſt im Kreiſe Schwetz von einer 
Agitation durch das Comitee zur Wahrung deutſcher 
Wahlintereſſen noch nicht viel zu ſpüren geweſen, 
wenn auch im Dezember v. Is. in einer Verſammlung 
der Vertrauensmänner als alleiniger Candidat der 
Deutſchen der Gutsbeſitzer Herr Holz-⸗Parlin auf- 
geſtellt worden iſt. Hoffentlich wird bald die Agi⸗ 
tation um ſo kräftiger ins Werk geſetzt werden. 

Chriſtburg, 15. Mai. Herr Hausmann 
von hier bekam vor einigen Tagen mit Hilfe eines 
Foxterriers aus einem Bau am Sorge - Ufer zwei 
junge Fiſchottern; der eine Otter wurde von 
dem Hunde gleich getödtet, dagegen wurde der 
zweite lebend erhalten. Da gerade eine Katze des 
Herrn H. Junge hatte, nahm er den jungen Otter 
und ſetzte ihn zu der Katze, die ihn ſehr liebevoll 
aufnahm und jetzt ſäugt. Otter und Katze vertragen 
ſich ſehr gut. . . 

() Liebemühl, 15. Mai. Von einem großen 
Brand unglück, bei welchem leider auch ein 
Menſchenleben zu beklagen iſt, wurden die Beſitzer 
Striewski und Meyke aus Thierberg be⸗ 
troffen. Erſterer beauftragte ſeinen Knecht Adolf 
Böhnke, einen 17jährigen Menſchen, bei einer 
tragenden Kuh Nachtwache zu halten. Kaum hatte 
ſich St. zur Ruhe gelegt, als er durch Feuerrufe 
feiner Nachbarn geweckt wurde. Als derſelbe wahr⸗ 
nahm, daß ſeine ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude 
bereits in hellen Flammen ſtanden, wollte er ſich 
in Verzweiflung ſelbſt in die Flammen ſtürzen, 
wurde aber noch rechtzeitig in ſeinem Vorhaben 
gehindert. Während das Feuer in vollem Umfange 
wüthete, kam der Knecht des St., in hellen Flammen 
ſtehend, aus dem Stalle heraus, ſtürzte aber nach 
wenigen Schritten todt zur Erde nieder. Verbrannt 
ſind außer ſämmtlichen Wirthſchaftsutenſilien, die 
St. im vorigen Jahre neu beſchafft hatte, 3 Pferde, 
1 Fohlen, 9 Stück Vieh, 13 Schweine und 
ſämmtliches Geflügel. St. iſt. gänzlich ruinirt, da 
ſein Inventar garnicht und ſeine Gebäude nur mit 
3000 Mk. verſichert find. Das Feuer konnte trotz 
der herbeigeſchafften Spritzen nicht auf feinen Heerd 
beſchränkt werden, ſondern verbreitete ſich noch auf 
die Nachbargebäude des Beſitzers Meyke, deſſen 
Wirthſchaftsgebäude und Wohnhaus niederbrannten. 
Trotzdem M. ſein Inventar gerettet hat, erleidet 
er doch noch einen großen Schaden, da ſeine 
Baulichkeiten ſehr gering verſichert ſind. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt darauf zurückzuführen, 
daß der Knecht des St. bei der Nachtwache ein⸗ 
geſchlafen iſt und die neben ſich hingeſtellte Laterne 
höchſt wahrſcheinlich umgeworfen hat. 

+ Pr. Friedland, 15. Mai. An dem hieſigen 


Königlichen evangeliſchen Lehrerſeminare fand in 
den Tagen vom 10.—14. Mai unter dem Vorſitze 
des Provinzialſchulrathes Kretſchmer und im 
Beiſein der Regierungs⸗ und Schulräthe Roh rer⸗ 
Danzig und Friebel- Marienwerder die diesjährige 
zweite Lehrerprüfung ſtatt, welcher ſich 44 proviſoriſch 
angeſtellte Lehrer unterzogen. Das Reſultat der 
Prüfung war ein recht ungünſtiges, da von den 
44 Theilnehmern nur 28 beſtanden und die Be- 
rechtigung zur definitiven Anſtellung im Lehramte 
erwarben. — Bekanntlich kam es früher häufig 
vor, daß Lehrer zu der zweiten Prüfung zugelaſſen 
wurden und dann hinterher auf Grund des Zeugniſſes 
des Lokalſchulinſpektors die Prüfung nicht beſtanden. 
Der Kultusminiſter verfügte nun kürzlich, daß die 
Königliche Regierung in ſolchen Fällen einfach die 
Genehmigung zur Theilnahme an der zweiten 
Prüfung zu verſagen habe. Die Wirkung dieſer 
Verfügung war auch bei der hieſigen Prüfung zu 
erkennen. Auf Grund des Zeugniſſes des Lokal- 
ſchulinſpektors fiel niemand durch. Es beſtanden 
die Prüfung nicht wegen unzulänglicher Leiſtungen 
in der Religion 7, in Deutſch 5 und in Rechnen 
4 Theilnehmer. Es beſtanden u. a. die Prüfung 
Herr Lehrer Wohlfahrt aus Elbing (an der J. 
Knabenſchule) und Herr Lehrer Gieſebrecht aus 
Dambitzen. 

(2) Allenſtein, 15. Mai. Mit den Arbeiten 
für unſere Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung iſt die Firma Merten und Comp. 
in Berlin beauftragt, welche ſich verpflichtet hat, 
dieſelben bis zum 1. Juli 1899 fertig zu ſtellen 
gegen eine hohe Conventionalſtrafe für jeden Tag, 
welcher über dieſen Termin hinaus liegt. — Die 
Ortſchaften Kalwa, Wrobbeln und Ziegelei Zeyers- 
walde ſind von dem Landbeſtellbezirke des Poſtamts 
in Zeyerswalde abgezweigt und denjenigen der 
Poſtagentur in Reichenau (Oftpr.) zugetheilt worden, 
während die bisher zum Landbeſtellbezirk von 
Reichenau gehörigen Ortſchaften Giballen, Heide- 
mühl, Luttkenwalde und Colonie Plattainen dem 
Landbeſtellbezirk des Poſtamts Zeyerswalde zuge— 
theilt werden. 

(2) Biſchofsburg, 15. Mai. Vor einigen 
Tagen erfolgte hier und in Sensburg die Beſichti⸗ 
gung und Begutachtung des Geländes für die 
Schieß ſtände und Exercierplätze durch 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Militär- 
Intendant Holmke aus Königsberg, Garnifon- 
Bauinſpector Schirmacher aus Allenſtein und 
Regimentscommandenr Schultze vom 146. In- 
fanterie- Regiment zu Königsberg. Für die hieſigen 
Schießſtände wurde der Stadthufenwald gewählt. 
Das Gelände beträgt 30 Morgen und die Pacht 
ſumme dafür 1200 Mk. jährlich. Für die Schieß⸗ 
ſtände Sensburg wurde das Gelände im nördlichen 
Theile der Stobbenforſt (ſüdlich Polſchendorf) und 
das Gelände nördlich der Chauſſee Sorquitten— 
Seusburg, etwa 800 Meter weſtlich Martinsdorf, 
in einem Wäldchen gelegen, in Ausſicht genommen. 
Für den Exercierplatz wurde Terrain ſüdlich von 


Bronikowen in Ausſicht genommen. — Raſtenburg, 


wohin das Grenadier Regiment Nr. 4 aus Allen⸗ 
ſtein verſetzt wird, erhält die Schießſtände in der 
Kolittlacker Forſt und den Exercierplatz in der 
Gemarkung Groß⸗Galbuhnen. 

[=] Zempelburg, 15. Mai. Heute nach dem 
Gottesdienſt fand auf dem Marktplatze die feierliche 
Ueberreichung der Erinnerungsmedaillen an 
20 Veteranen des hieſigen Kriegervereins durch 
Herrn Hauptmann Krieger aus Waldowski ſtatt. 
Letzterer hielt an die Krieger eine Anſprache, in 
welcher er die Bedeutung der Denkmünzen darlegte 
und ſchloß mit einem dreifachen Hurrah auf den 
Kaiſer. — Von einem ungenannten Wohlthäter 
wurden für die hieſige Diakoniſſenſtation 50 
Mk geſpendet. 

E. Jauowitz, 15. Mai. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich bei dem ne: 
Salomon Katz in Iwno ereignet. Der Arbeiter 
Schablinski war auf dem Heuboden beſchäftigt, als 
plötzlich die Decke unter ihm brach und er in einen 
darunter liegenden Schweineſtall ſtürzte, in welchem 
er beſinnungslos liegen blieb. Der Verunglückte 
hat drei Rippen gebrochen und außerdem ſo ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. — Bei den geſtern hier 
ſtattgefundenen Landſchaftswahlen haben 
wiederum zwei Deutſche mit großer Stimmenmehrheit 
geſiegt. Es wurden gewählt Uecker⸗Nimtſchin 
von den Großgrundbeſitzern und Julius Spitzer⸗ 
Groß Golle von den kleineren Landwirthen. — Bei 
dem Verſuche, feinem Knechte zu helfen, iſt der Be- 
ſitzer Bonk in Lowenciece ſchwer verunglückt. Dem 
Knechte gingen nämlich die Pferde durch. Als B. 
denſelben in die Zügel ſprang, um fie aufzuhalten, 
wurde er mit fortgeriſſen und ſchließlich fortge⸗ 
ſchleudert, wobei er unter die Räder des ſchweren 
Laſtwagens kam. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bewußtlos in ſeine Wohnung getragen wer⸗ 
a 115 Zuſtand iſt bedenklich. Der 

em S ini 1 
abc arfungen Faden Schrecken und einigen Haut 
f Memel, 15. Mai. Flüchtig geworden 
iſt der 25 Jahre alte Commis O. Linde aus 
Helſingör, der ſeit etwa ſechs Jahren in einem 
hieſigen Schiffsmakler als Volontär und zuletzt als 
Kaſſirer thätig war. L. hat ſich bei dieſer letzten 
Stellung Unterſchlagungen zu Schulden kommen 
laſſen, deren Geſammtbetrag ſich auf 9000 Mark 
belaufen fol. Die Staatsanwaltſchaft hat die Ver- 
folgung des Flüchtigen aufgenommen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 16. Mai 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
17. Mai: Regenfälle, kühl, lebhafter Wind, ftrich- 
weiſe Gewitter. 

Perſonalnachricht. Der Regierungsaſſeſſor 
v. Rumohr zu Kiel iſt der Königl. Regierung 
zu Königsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

Kinderhorte. Der hieſige Lehrerinnen⸗Verein 
regte bekanntlich vor Kurzem die Errichtung von 


Kinderhorten in unſerer Stadt an. Thatkräftig 
ging man an die Verwirklichung dieſer Idee. Durch 
freiwillige Spenden wurde es bald ermöglicht, bei 
uns doch wenigſtens einen Verſuch zu machen. Am 
Sonnabend konnte nun bereits ein Kinderhort er- 
öffnet werden. Der Magiſtrat hat hierfür die Be⸗ 
nutzung der I. Mädchenſchule genehmigt. Aufge⸗ 
nommen wurden am Sonnabend 14 Schülerinnen, 
bei denen die häuslichen Verhältniſſe mit Rückſicht 
auf die Erziehung und Baaufſichtigung die Auf. 
nahme ſehr nothwendig erſcheinen ließen. Es 
dürfte ſich dieſe Zahl aber noch bald erhöhen. Die 


Kinder werden hier von 2 Uhr Nachmittags bis 
Polonaiſe durch denſelben gemacht. 


7 Uhr Abends beaufſichtigt und verpflegt. Die 
Beaufſichtigung der Schüler an den einzelnen Tagen 
haben in ſelbſtloſer Weiſe die hieſigen Lehrerinnen 
übernommen. Außer den großen Opfern an Zeit 
und Mühe, welcher dieſem Werke edler Nächſten⸗ 
liebe durch die Günder gebracht werden, dürften 
aber auch noch Geldopfer erforderlich werden. 
Möchten ſich dieſer guten Sache immer weitere 
Freunde zuwenden, welche durch Unterſtützung nicht 
nur den Fortbeſtand des erſten Anfanges ſichern, 
ſondern eine weitere Ausdehnung ermöglichen. 
Der Geſangverein Liederhain wird ſein ur⸗ 
ſprünglich für ſpäter in Ausſicht genommenes erſtes 
Concert bereits Sonntag, den 22. Mai, in Wein⸗ 
grundforſt veranſtalten. Das Dirigentenconcert des 
Geſangvereins Liedertafel findet am 5. Juni 
in Vogelſang ſtatt. f 
Rab ſahrſport Geſtern hielt der Radfahrer- 
club Elbing v. 86 ſeine erſte diesjährige Fuchs⸗ 
jagd ab. Der Fuchs wurde mit 8 Minuten Vor⸗ 
ſprung von der Meierei Schroeter, Mühlendamm, 
entlaſſen und ſetzte ſeinen Weg über den inneren 
Georgendamm bis zur Hommelbrücke fort, dann 
weiter den Kirchhofsweg nach dem äußeren Mühlen⸗ 
damm; denſelben entlang bis Kl. Roebern nach der 
Königsberger Chauſſee, dieſelbe weiter bis zur 
Mühle Weſſeln, darüber hinweg durch den Vogel⸗ 
ſanger Wald (Blaubeerberg, Belvedere) Forſthaus 
durch den Grund nach Pfarrhäuschen, über den 
Thumberg nach Dambitzen, woſelbſt der Fuchs kurz 
vor ſeinem Eintritt von der nachfolgenden Meute 
geſtellt wurde, aber noch ſeinen Bau erreichte, da 
er ſeine angeſetzte Zeit nicht einhielt. Als Endziel 
war Dambitzen vorgeſehen, woſelbſt ſich die Herren 
zuſammenfanden. — Sehr unangenehm wurde es 
empfunden, daß der Wirth, Herr Bortfeld, nicht 
dafür Sorge getragen hatte, daß friſch geſtrichene, 
noch nicht trockene Gartenbänke als ſolche gekennzeichnet 
waren. Von verſchiedenen Gäſten wurde ſehr dar⸗ 
über geklagt, daß ſie ſich in Folge deſſen die Kleider 
mit Oelfarbe beſchmutzt hatten. a 
Frühſpaziergänge. Die Ortsvereine 
der Maſchinenbauer und der Tiſchler 
unternahmen geſtern einen Ausflug nach Thal 
mühle und Geizhals. Trotzdem der Aufbruch von 
hier bereits früh um fünf Uhr erfolgte, war die 
Betheiligung doch eine ſehr ſtarke, und namentlich 
waren auch die Damen der Vereinsmitglieder recht 
zahlreich vertreten. Die Anzahl der Ausflügler, 
welche bei ſchönſtem Wetter und in froher Stimmung 
ihre Wanderung antraten, belief ſich auf 150. Als 
erſter Ruhepunkt war die Thalmühle in Ausſicht 
genommen. Während der Raſt daſelbſt ließ der 
Geſangverein unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Barths ſeine Weiſen ertönen. Das 
allbeliebte, ſtimmungsvolle Lied: „Wer hat 
dich, du ſchöner Wald“ klang zuerſt hinaus in den 
friſchen, ſchönen Morgen. Nachdem man ſich an 
dem Geſange erfreut und ſich dann auch etwas ge⸗ 
ſtärkt hatte, wanderte man weiter nach Geizhals, 
woſelbſt das Frühſtück eingenommen werden ſollte. 
Auch während des Aufenthaltes daſelbſt ſorgte der 
Geſangverein auf das Beſte dafür, die übrigen 
Vereinsmitglieder, ſowie deren Damen und Gäſte 
in angenehmſter Weiſe zu unterhalten. Auch 
der Humor kam zu feinem Rechte. Ein Vereins- 
mitglied führte unter allgemeiner Heiterkeit 
den Beweis, daß die Fiſcherei in dem 
dortigen Teiche wirklich auf der Höhe der Zeit 
ſteht; denn der von ihm aus dem Teiche herausge⸗ 
fiſchte Aal war ſogar bereits geräuchert. Inzwiſchen 
war auch eine Knabenſchule eingetroffen, welche unter 
Leitung ihres Lehrers einige Lieder vortrug. Schließ⸗ 
lich ließen es ſich auch die Frauen und Mädchen 
nicht nehmen, durch den Vortrag eines Liedes den 
Mitgliedern beider Vereine für die ihnen bereiteten 
fröhlichen Stunden ihre Dankbarkeit zu beweiſen. 
Unter Leitung eines Dirigenten, welchen ſie ſich 
unter den Gäſten ausgeſucht hatten, ſangen ſie das 
ſchöne Lied: „Wie lieblich ſchallt.“ Unterdeſſen war 
es Zeit geworden, aufzubrechen und man trat über 
Damerau und durch den Vogelſanger Wald den 
Rückweg an. In Vogelſang und Waldſchlößchen 
wurde noch einmal kurze Raſt gehalten. Gegen 
2 Uhr Nachmittags trafen alle Theilnehmer, ſehr 
befriedigt von dem Ausfluge, wieder in unſerer 
Stadt ein. 
Der Ortsverein 


i d ner und 
Metallarbeiter hat in er Klemp 


ſeiner letzten Verſammlung 


beſchloſſen, am Himmelfahrstage einen Ausflug nach. 


Thalmühle und Geizhals zu unternehmen. An 
dieſem Ausfluge wird ſich 5 der 
Stuhlarbeiter betheiligen. Der Abmarſch 
erfolgt früh 5 Uhr vom Hauſe des Herrn Kaufmann 
Iſaak, Königsbergerſtraße, aus. 

Stiftungsfeſt. Der Ortsverein der Klemp⸗ 
ner und Metallarbeiter beging am geſtrigen 
Sonntag die Feier ſeines 8. Stiftungsfeſtes im 
Etabliſſement Schillingsbrücke. Vom Vereinslokale, 
dem „Goldenen Löwen“ aus ſetzte ſich Nachmittags 
gegen 3 Uhr der Feſtzug unter Vorantritt der 
Pelz' chen Kapelle und Vorantragung der Ver⸗ 
einsfahne in Bewegung. Nach der Ankunft im 
Etabliſſement Schillingsbrücke concertirte in dem 
vollſtändig renovirten Garten die Pelz'ſche Kapelle. 
In einer Pauſe ergriff der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Klippel, das Wort zu einer 
längeren Begrüßungs Anſprache. Er ſprach 
den Feſttheilnehmern den Dank für ihr zahlreiches 
Erſcheinen aus, wies auf die Beſtrebungen und 
Erfolge der Gewerkvereine hin und ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in 


[Menge 


Feuergräben 


welches die Feſtgenoſſen dreimal lebhaft einſtimmten. 
Hierauf nahm der Schriftführer des Verbandes der 
hieſigen Gewerkvereine, Herr Wölfert das Wort, 
brachte im Namen des Verbandes dem feſtgebenden 
Verein ſeinen Glückwunſch dar und forderte 
die Verbandsmitglieder auf, treu zur Fahne 
der Gewerkvereine zu halten. Durch eine 

verſchiedener Beluſtigungen wurde 
in reichlicher Weiſe für eine ange— 
Unterhaltung der Erwachſenen und der 
Kinder geſorgt. Nach Eintritt der Dunkelheit 
wurde, nachdem der Garten ellektriſch beleuchtet 
worden war, unter zahlreicher Betheiligung eine 
Ein gemüth⸗ 
liches Tanzvergnügen hielt die Feſtgenoſſen noch 
lange in fröhlicher Stimmung vereint. 

Uebungen für die Gensdarmerie. Morgen, 
Dienſtag, werden auf dem ſtädtiſchen Viehhofe von 
1 Uhr Nachmittags ab die im Landkreiſe ſtationirten 
berittenen Gensdarmen Uebungen zu Pferde unter 
Leitung des Gensdarmerieoberſten Herrn v. Weg- 
ner-Langfuhr abhalten. Hieran ſchließen ſich unter 
Mitwirkung der Fußgensdarme Schießübungen in 
Dambitzen an. 

Preisausſchreiben. Günther Wagner, 
Hannover und Wien, erläßt ein Preisausſchreiben 
für einen Placatentwurf für Pelikanfarben (neue 
Künſtlerwaſſerfarben). Es ſind Preiſe von 1000 
Mk., 500 Mk. und 300 Mk. ausgeſetzt. Schluß⸗ 
termin der Ablieferung iſt der 15. Juli d. J. 
Intereſſenten dürften Näheres durch Zeichenwaaren⸗ 


ſodann 
nehme 


geſchäfte oder von der ausſchreibenden Firma direct 
erfahren. 
Lotterie. Die Ziehung der erſten Klaſſe der 


199. Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie findet vom 
5. bis 7. Juli ſtatt. 

Beſitzwechſel. Die Grundſtücke Innerer 
Georgendamm Nr. 27 und 28 Herrn Rentier Hugo 
Friedrich hierſelbſt gehörig, ſind für den Preis 
von 22 000 Mk. an Herrn Kaufmann Friedrich 
Gerlach verkauft worden. Die Uebergabe iſt 
bereits erfolgt. 

Butterbeförderung auf der Eiſenbahn mit 
Eiskühlung. Die ſeitens der Königlichen Eifen- 
bahn⸗Direktionen Königsberg und Danzig im vorigen 
Sommer begonnenen Verſuche, die als Stückgut 
aufgegebene Butter während der Beförderung auf 
der Eiſenbahn durch Kühlung mit Eis friſch zu er⸗ 
halten, ſollen in dieſem Sommer vom 15. Mai 
bis 1. September fortgeſetzt werden. Die zu dieſem 
Zwecke eingerichteten Wagen haben an den Decken 
eiſerne Behälter, die etwa 700 kg. Eis faſſen. 
Die doppelten Decken und Wände dieſer Wagen 
ſind mit Iſolirſchichten verſehen, um das Eindringen 
der heißen Luft von außen zu verhindern. Im 
Innern der Wagen find von außen ſichtbare Thermo— 
meter angebracht, um die Innen- Temperatur mit 
der Außenwärme vergleichen zu können. Die 
Wagen ſind ſtationirt in Königsberg, Allenſtein, 
Inſterburg, Oſterode und Lyck und werden wöchent— 
lich einmal, von Königsberg zweimal nach Berlin 
laufen. Unterwegs werden auf allen Stationen 
Zuladungen aufgenommen, auch kam Butter von 
Stationen der Anſchlußſtrecken, die von den Eis⸗ 
kühlwagen auf deren Lauf nach Berlin nicht be— 
rührt werden, ſtets zur Beförderung in den Eis— 
kühlwagen ab nächſte Anſchlußſtation aufgegeben 
werden. Ueber die paſſendſten Zeiten für die Auf- 
gabe der Butter behufs Beförderung mit Eiskühlung 
geben ſämmtliche Güter⸗Abfertigungsſtellen der vor⸗ 
genannten Direktionsbezirke Auskunft. Die geringe 
Gebühr, welche zur Deckung der der Eiſenbahn für 
die Eisbeipackung entſtehenden Selbſtkoſten erhoben 
wird, iſt gegen das Vorjahr auf 20 Pfg. für je 
angefangene 50 kg. jeder Frachtbriefſendung er⸗ 
mäßigt. 

Zur Warnung. Eine Baſeler Firma, welche 
die Bezeichnung „Unionbank in Baſel“ führte, 
hat Ende Januar und im Februar d. J. eine 
Druckſchrift „Der Weg zum Reichthum“ in etwa 
200000 Exemplaren von St. Ludwig aus nach dem 
Deutſchen Reiche an Angehörige der verſchiedenſten 
Berufsſtände verſandt, um geſchäftsunkundige Per- 
ſonen zu Börſenoperationen zu verleiten. Vor 
Eingehung von Geſchäftsverbindungen wird jetzt im 
„Reichsanzeiger“ gewarnt, da es ſich nach amtlichen 
Ermittelungen um ein Schwindelunternehmen handelt. 

Branntwein⸗Erzeugung. Im Monat April 
ſind in Oſtpreußen 15351, in Weſtpreußen 
27095, in Pommern 40390 und in Poſen 44859 
Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt worden. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden 10070 
bezw. 8901, 13327 und 10872 Hektoliter in den 
freien Verkehr geſetzt. Zu gewerblichen ꝛc. Zwecken 
wurden 1211 bezw. 1378, 2185 und 1875 Hefto- 
liter ſteuerfrei verabfolgt. In den Lagern und 
Reinigungsanſtalten blieben, 26 649 bezw. 83 369, 
122820 und 120496 Hektoliter außer Steuer- 
controde. 

Frachtbegünſtignng für Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände. Für die bei Abhaltung des Sani⸗ 
tätskolonnentages in Bromberg vom 4. bis 6. Juni 
ausgeſtellten Gegenſtände, welche ſich auf das 
Kranken und Verwundeten⸗Transportweſen beziehen 
und unverkauft bleiben, wird ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die freie Rückbeförderung gewährt. 

Verhütung von Waldbränden. Um ein 
Entſtehen von Waldbränden durch Funkenauswurf 
der Lokomotiven möglichſt zu verhüten, ſind die 
preußiſchen Eiſenbahn-Betriebsinſpektoren und Bahn⸗ 
meiſter angewieſen worden, darauf zu achten, daß 
in Waldbezirken bei der Einerntung des Graſes an 
den Böſchungen und auf den Dispoſitions⸗ 
ländereien, ferner bei den Forſtarbeiten zur Ge- 
e von Holz und Streu, ſowie bei den 

rbeiten zur ynftanbhaftung von Schugftreifen und 
l as gewonnene Material von den 
Verpflichteten ſobald als möglich aus dem Feuer⸗ 
bereich der Bahn entfernt wird. Auch ſollen in 
der Nähe der Brücken und Viadukte, deren Bohlen⸗ 
beläge bei trockener Witterung durch die aus den 
Aſchenkäſten der Lokomotiven herausfallenden 
glühenden Kohlenſtücke mitunter in Brand gerathen 
während der Sommermonate mit Waſſer gefüllte 
Bottiche aus Eiſenblech aufgeſtellt werden. 


Patent⸗Liſte mitgetheilt durch das Patent- 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil⸗ 
Ingenieur und Patent - Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter G. Matthias, Elbing. Gebrauchs- 
muſter⸗Eintragungen. Kl. 30. 92962. Auf- 
bewahrungsbehälter für zahnärztliche Inſtrumente 
welche zu beiden Seiten des Operationstiſches ange- 
ordnet ſind. Albert Loewenſon, Thorn. 4./4. 98. 
Kl. 54. 92832. Zigarrenbeutel mit Annoncen. 
F. Becker, Elbing 19./3. 98. Kl. 68. 93074. Vor. 
hängeſchloß mit gegoſſenem bezw. gepreßtem Ge— 
häuſe mit eingenieterter Decke und ſchwingendem 
Bügel. Hans Klafft, Graudenz. 16/3 98. 

Strafkammer. Wegen verſuchten 
ſchweren Diebſtahls hat ſich der Arbeiter 
Guſtav Kuhn aus Ellerwald III. Trift zu verant— 
worten. Am 19. Februar öffnete der Angeklagte 
in Abweſenheit der Handelsmann Gottſchalk'ſchen 
Eheleute in Fichthorſt deren Hausthüre, indem er 
mit einer Zange die Haspe an der Hausthüre her— 
auszog, das Vorhängeſchloß entfernte und ſo die 
Thüre öffnete. Darauf ging er in die Stube und 
verſuchte dann mit der Zange ein Kleiderſpind zu 
öffnen. Der nebenan wohnende Maurer Karoß 
hörte jedoch ein verdächtiges Geräuſch, ging an das 
Stubenfenſter und bemerkte den Angekl., wie er 
ſich an dem Kleiderſpinde zu ſchaffen machte. Als 
der Angeklagte den K am Fenſter bemerkte, ließ 


er von dem Erbrechen des Spindes ab und verſteckte 


Bedingung, daß keine Ausſchreitung begangen 
würde. Die Inſurgenten hatten ihm erklärt, daß 
ſie, abgeſehen von ihren Meſſern, keine Waffen 
hätten. Dewey habe geantwortet, ſie ſollten ſich 
Waffen aus dem Arſenal von Cavite nehmen. 
Die Stadt Manila ſei indeſſen nicht angegriffen 
worden. Der Weg von Cavite nach Manila 
werde von 5000 Spaniern bewacht. Das Gerücht, 
daß Amerikaner von Aufſtändiſchen niedergemaht 
ſeien, ſei unbegründet. Es habe ſich une un eine 
Polizeiangelegenheit gehandelt, bei der aber nie— 
mand verletzt ſei. In Manila herrſche große Noth. 
Die Bevölkerung lebe von Pferdefleiſch. 
New⸗York, 16. Mai. Die amerikaniſche Preſſe 
zollt der Rede Chamberlains wärmſten Beifall 
und heißt die Ausſicht auf eine engliſch-ameri— 
kaniſche Allianz herzlich willkommen. In 
verſchiedenen Blättern wird dabei ausgeführt, 
Deutſchlaud müſſe ſich England auſchließen. 
Conſtantinopel, 16 Mai. Die Pforte ſandte 
4 Schiffe der Kriegsmarine und 2 Privatſchiffe nach 
Volo, um die türkiſchen Soldaten zurückzubefördern. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Verlin, 16. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


fi hinter demſelben. Da ein größerer Schaden] Börſe: Matt. Cours vom 44.5. 16.05 
nicht entſtanden iſt, erkannte der Gerichtshof unter | 3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . 103,10 103,20 
Annahme mildernder Umſtände auf 6 Monate 3% bt 59 1 a 19650 nn 
Gefängaiß. Page Dina 1 Eee . 
E g 3½ pCt. Preußiſche Conſolnss . . 103,10 103,10 
Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 3½ Pat. 5 „ 03,10 103,10 
keit wurde gegen „ alten Dienſtjungen 3 Bot Oſtpreußiſche Bfandbrieſe. 9350 930 
Auguſt Büchau aus Stobbendor 0 . ½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,80 99, 
gu 1 Nothzucht ver 1 wegen verfuchter | 2, pot. We wreufiſche Mfandöriele . 100.30 100,60 
und vollen Ae handelt. Der Ange Oeſterreichiſ e Goldrente 102 90 102,90 
klagte wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurteilt. | 4 pet. Ungariſche Goldrente 102,50 102,40 
Auf Wunſch 5 dabei intereſſirter Seite und Rache Baut Banknoten 169,55 0 
auch, um jeden weiteren Irrthum auszuſchließen, ] Ruſſiſche Banknoten 427 20 216,7 
theilen wir mit, daß der in dem Berichte über die 1 705 Si e 
; öffengerichts in N i pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. ; ; 
Sitzung des Schö ı Nr. 113 d. Bl. 4 pCt. Italieniſche Gold rente 90,90 90,40 
erwähnte Goldarbeiter W. Herr Goldarbeiter | Disconto⸗Commandit . . . 196,10 195,00 
Witzki von hier iſt. e „ 11900 119,25 
reiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lokkod 


Telegramme. 


Fulda, 16. Mai. Heut Vormittag fand im 
hieſigen Dome die feierliche Beiſetzung des Biſchofs 
Kompt ſtatt. An der Beiſetzungsfeier nahmen auch 


der Oberpräſident und Vertreter des Großherzogs] M 


von Baden Theil. 

Breſt, 16. Mai. Das Panzerſchiff „Hocha“ 
erlitt bei der Einfahrt in Port Haluguen ein Leck 
und bedarf einer längeren Ausbeſſerung. 

London, 16. Mai. Die „Daily News“ melden 
aus Kairo: Die Derwiſche unter Osman Digma's 
Führung ſtießen bei Geteref auf England freundlich 
geſinnte Stämme. Bei dem ſich entwickelnden 
Gefechte wurde Osmann Digma verwundet. 

London, 16. Mai. Die „Times“ meldet, der 
Beſtimmungsort der gegenwärtig bei Curacao ſich 
aufhaltenden ſpaniſchen Flotte ſei der Golf von 
Venezuela. 

Madrid, 16. Mai. Die ſpaniſchen Kreuzer 
„Cond erena“, „Conde de Venadito“ und 
„Nueva Eſpana“ griffen 5 für den Krieg 
armirte amerikaniſche Schiffe au, welche an der 
Blokade Havanas theilnahmen. Das eine ameri— 
kaniſche Schiff wurde ſchwer beſchädigt; die anderen 
4 ergriffen die Flucht. 2 

Madrid, 16. Mai. Privatmeldungen aus 
Habana enthalten nähere Angaben über die Vor— 
gänge im Hafen von Habana. Geſtern gegen 
5 Uhr Nachmittags ſetzten ſich der ſpaniſche Kreuzer 
II. Kl. „Conde de Venadito“ und das 
Torpedokanonenboot „Nueva Espana“ unter 
begeiſterten Beifallsrufen der auf den Quai Kopf 
an Kopf gedrängt ſtehenden Menſchenmenge gegen 
drei zum Blokadegeſchwader gehörige amerikaniſche 
Kriegsſchiffe in Bewegung. Sie griffen dieſelben 
an und eröffneten das Feuer. Bei jedem Kanonen— 
ſchuſſe ſchrie die Menge: „Es lebe Spanien!“ 
Plötzlich hörte eins der ſpaniſchen Schiffe auf zu 
feuern und ließ ſich von einem anderen ins Schlepp- 
tau nehmen. 

New York, 16. April. Die „Evening World“ 
veröffentlicht folgende Depeſche aus Curacao: Die 
ſpaniſchen Panzerſchiffe „Infantin Maria 
Thereſia“ und „Viscaya“ verweilen hier, um 
Kohlen einzunehmen. Die anderen ſpaniſchen Schiffe 
warten außerhalb des Hafens. 

Key Weſt, 16. Mai. Das Trausportſchiff 
„Guſſie“ iſt hierher zurückgekehrt, nachdem ſein Ver⸗ 
ſuch, Munition und Gewehre für die Aufſtändiſchen 
auf Cuba zu landen, mißglückt iſt. 

Hongkong, 16. Mai. Der hier angekommene 
Aviſo „Mac Cul lon“ bringt die Nachricht, das 
ſpaniſche Kanonenboot „Callao“, welches von 
den Karolinen gekommen und ohne Kenntniß von 
der Eröffnung der Feindſeligkeiten in den Hafen 
vou Manila hineingefahren ſei, ſei von den 
Amerikanern weggenommen worden. Die Amerikaner 
hätten zunächſt blind gefeuert und das Schiff durch 
Signale aufgefordert, ſich zu ergeben. Die 
„Callao“ habe dieſe Aufforderung nicht beachtet, 
als aber dann die Amerikaner ſcharf ſchoſſen, die 
Flagge geſtrichen. Die Aufſtändiſchen auf den 
Philippinen hätten den Admiral Dewey um die 
Erlaubniß gebeten, die Stadt Manila angreifen 
zu dürfen. Admiral Dewey hatte feine Bu. 
ſtimmung hierzu gegeben, und zwar unter der 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 16 Mai, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel. Faß. 

Loco nicht continger tire. . 54,00 & Brief 
i . 54,09 A Brief 
53,20 A1 Geld 
52,80 4 Gel» 


. 00 ee ee 


. or 8 p ee ee. 
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— Zurückgeseizte Sommer-— 


6 Meter Waschstoff z. Kleid 


N f für M. 1.56 Pf. 
0 b 6 Meter soliden Sommerstoff 
z. Kleid für M. 1.80 Pf. 
wegen 6 e ee 
2. Kl. f. V 1 5 
ter 6 Meter Loden, vorzgl. Qual., 
* dop. br. z. Kl. f. M 3. 60 Pf. 
Ausserordentliche Gelegen- 
9 heitskäufe in modernsten 
Kleider- und Blousenstoffen 
zu extra reduzirten 
Muster Preisen 

auf Verlangen versenden in einzelnen Me- 

Mfranco ins Haus.] tern franco ins Haus 
1 Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 

Separat-Abtheilung für 

Herrenstoffe: 
Modebilder | Stoff zum ganzen Anzug 
gratis. 5 


Cheviot zum ganzen Anzug 


„ ———— 


. „„ 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 18. d. Nts., 
Vorm. von 10 Ahr ab, 
werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5. hier 
1 rothbraunes Plüſchſopha, 1 
Schreibtiſch, 1 Spiegel mit Mar⸗ 
morconſole, 10 compl. große neue 
Stehlampen, Bilder u. a. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; 
ſodann kommen wegen gänzlicher Auf: 
gabe des Geſchäfts 


diverſe Colonialwaaren, 
ca. 1000 Flaſchen div. Weine 


als Rothwein, Rheinwein, Port⸗ 

wein, ſüß. Ungarwein, Moſel 

und Seet ö 
zufolge Auftrages in öffentlich frei⸗ 
williger Auction meiſtbietend zum 
Verkauf. 


Elbing, den 16. Mai 1898. 
Nickel, 


25 Krrichtsvollzieher. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Millwoch, den 18. d. As., 


Nachmittags 4 Ahr, 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Fol- 
ger, Aeuß⸗. Mühlendamm Nr. 48, 
er n 
1 Spiegelſpind, 1 Tiſch mit ge⸗ 
drehten Beinen, 3 Rohrſtühle, 
Kaiſerbilder u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 16. Mai 1898. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick | 
i vorm. H. Hotop in Elbing f 


5 empfiehlt unter Garantie für unübertroffene Arbeitsleistung und 5 
Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison 


Getreide- und 
Gras- Maäh maschinen 


erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und 
amerikanischen Specialfabriken. 
Sehr stabile Bauart, daher Reparaturen fast ausgeschlossen. 
=== Aeusserst billige Preise. 


Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung. 


An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert. 2 


Jitustrirte Preislisten gratis und franco. 


reg . 
* a 5 er 7 * . 


Eingedickte Kindermilch p. Büchſe 35: Pfg. 
Molkenbrod p. Stück 50 u. 35 „ 
Molkenbrödchen p. Stück 10 7 


Milcheaces J (mit und ohne Vanille) p. Pfund 80 „ 


77 L p. Pfund 60 „ 
Rahmkäſe p. Stück 15 u. 20 „ 


Kümmelkäſe p. Stück 5 „ 
Weinkäſe p. Stück 10 5„ 


empfiehlt 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


— Wiederverkäufer erhalten Rab att. — 
Elbinger Standesamt. Sal als ale ale Als als as ale ein ep 


daten Fun 1006. g Altes Geld 
Seburten: Fabrikarbeiter Friedrich 2 Suber, Edelſteine ꝛc. faujt ſtets 
19 T. Arb „Tiſchler e gegen Baar, tauſcht zum vollen 
Hinz S. — Arbeiter Johann Auguſt 7 Werth ein oder arbeitet billigſt um 
Stangneth T. — Schmied Max Zim⸗ ö 
mermann S. — Fabrikarbeiter Auguft F. Witzki 

Krüger S. Schneider Hermann [7 Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Schulz S. Gerichtstaxator 

Anfgebote: Arbeiter Aug. Krauſe Schmiedeſtraße 17. 
mit Regina Kunz. — Arbeiter Heinrich 
Gottfried Grochau-Markushof mit Anna 
Eliſabeth Freitag⸗Markushof. — Müh⸗ 
lenwerkführer Albert Walbruch⸗Chicago 
mit Marie Emilie Gringel-Lichtfelde 
Kreis Stuhm. 

Sterbefälle: Klempnerfrau Martha 
Switek, geb. Kasmierzak 22 J — Ar⸗ 
beiter Johann Darra T. 2 J. — 
Hoſpitalitin Wwe. Wilhelmine Preuß, 
geb. Eifer 74 J. — Kaufmann Heinr. 
Dyck S. 11 T. — Poſtſchaffner Deine. | 
Meyer T. 5 M. 2 


Auswärtige = 
Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Paula Tiedemann 


e ee 


al ale al ale a ae ala ala 
ale ale ale ale ale al alu ala 


Klondyke- 


1 Jahr Garantie, la la Fabrikat. 
Preis 150 Mark (Cataloge gratis). 
Wo nicht vertreten, liefern wir direct. 


Paul Bach & Co., 


Buchholz i. S 


Sale dels ale als ald lr ale ale ale i ale al 
!.. :::.: —. — rl 


Fahrräder. 


Köllm.⸗Linkuhnen mit Herrn Eugen 
Doehring-Dwarehliſchken. — Frl. 
Hulda Kerbs⸗Lautenburg mit Herrn 
Nathan Israelski-Danzig. — Frl. 
Helene Eycke mit dem Kaufmann 
Herrn Oscar Stroszeck-Danzig. — 
Frl. Helene Ewert⸗Waiſenhof mit dem 
Lehrer Herrn Richard Lange-Memel. 
Geboren: Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Stitzer⸗Königsberg, Herrn 
Marinemaler Uhlenbroick, T. 
Geſtorben: Herr Rentner Joh. Kuhn⸗ 
Schönau. — Herr Kaufmann Guſtav 
Moſer⸗Königsberg. — Frl. Emilie 
Gebauer⸗Königsberg. — Herr Kauf⸗ 
mann und Stadtrath a. D. Friedrich 


Maler⸗ u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige EN 


Mel: und Lackfarben, 


Leinölfirniss, 


garantirt rein, 


ale Sorten Piuſel, = 


Krüger⸗Königsberg. — Herr Reſtau⸗ Schablonen, 
rateur Oskar Bahr⸗Tilſit. — Herr 

. Auguſt fene d Blattgold, Blattſilher, 
ehmen. — Frl. Roſa Maſchke⸗Dan⸗ N 

zig. — Herr Johannes Friedrich Broncen 
Funk⸗Schöneberg bei Berlin. empfiehlt 


Dienstag: Liedertafel. 
Vollzähligkeit unerlässlich 

Die Versammlungen finden während 
der Sommermonate regelmässig Diens- 


Rudolph Hausse Machl. 


lter Markt 49. 
Ochsenfleisch 


. I Lammfleisch 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön.“ Hammelfleisch 


Damen u. Herren um 8½ Uhr 


vollzählig. 2 
Bibelstunde. 


Dienſtag, d. 17. d. M., Abd. 8 uhr, 
Kettenbrunnenſtr. 22. 
Thema: „Die Weltgeſchichte im Lichte 

der Bibel, Daniel Kap. 7.“ 


e e . 
2 . 9 


LA 


| Liqueur, 
ſehr aromatiſch u. magenſtärkend. 
empfiehlt in Flaſchen à 1 u. 2% 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtr. 


nur beſte Qualität, empfiehlt fortdauernd 


O. Neubert. 


Nach beendeten Muſikſtudien an der 
Königl. Hochſchule für Muſik be 
abſichtige ich N 


Unterricht 


in Clavier und Theorie zu ertheilen 
I lund erbitte Meldungen. 
Margarete Arnheim, 


Fleiſcherſtraße 3. 
23 tüchtige EI 


Former 


finden von ſofort dauernde und loh— 
nende Beſchäftigung “= 


C. F. Sternkopf & Söhne, 


Tilſi 


ET RER ge Ben 
ERTEILT 


ſämmtliche Lacke, 
25° Terpentinöl, EEE | 


ee 


werden soll. 
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in grosser Auswahl. 


Wegen . meiner Lagerräume ſtelle mein großes Lager 


ae 8 ER öbel 
um billigften Preiſe zum Ausverkauf. oe Möbel: 
2 F. Kos chk ots Ki. Fabrik. 


2 2098-93 ee 
ee N eee 


Thalmühle. i 


Abſeits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
gelegen, ringsum von Wald umgeben. Schöuſter Ausflug für Schulen 
und Vereine. Für friſche Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
Sorge getragen. Familien können Caffee aufbrühen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet | _ 4 
' Otto Papin. 


2 
2 
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Basilius, photographisches 7 ches Atelier, 
ersten angeSs. 23. > 


ee 
Kettenbrunnensirasse 10 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. > 
2 
© 


Abe. Min. dr. Me 


Sonntags von 9—1 Uhr. 


SVIUUYVWIWT . ˖ UV VVVVVUv 


J ð ⁵ ⁵ EN EEE NE 
9 9 ‘ 
Freiwilliger Verkauf. 

Die Beſitzung des Herrn Thimm in Awecken bei Grünhagen, beſtehend 
in ca. 115 Morgen Land 20 Scheffel. Roggen uud 8 Scheffel Weizenausſaat, 
mit Wohnhaus, große neue Scheune und reichliches Inventarium werde ich am 

Montag, den 23. Mai er., von Vormittag 10 Uhr, 

an Ort und Stelle des Herrn Thimm im Ganzen oder getheilten Parzellen 
verkaufen, wozu Käufer eingeladen werden. Die Kaufbedingungen werden günſtig 
geſtellt und Kaufgelderreſte gegen mäßige Zinſen auf mehrere Jahre geſtundet. 


Julius Heymann, Güldenboden. 


meines noch mit Neuheiten reichhaltig ausgestatteten Lagers bietet die günstigste 
Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen, da das Lager in kürzester Zeit geräumt 


Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück deutlich sichtbar verzeichnet. 


Damen- und Kindermäntel 


in reicher Auswahl zu billigen Preisen. 
N — 

eiderstoiie, 
44 Pfg. an. 


er in Zephyr, Pique, Organdy, Cattun 
etc. etc., Meter von 27 Pfg. an. 


Sonnen- und Regenschirme, 


andinen, Tenmielt, LISENNBEKEN, FOTIREE. 
Leinen- u. Baumwollwaaten. 


Anfertigung nach Maas unter 
| arantie für tadellosen Sitz, 


En ge 
Ur neon 
SE: 


Fahrräder hat die Firma PaulBach & Co. 
Buchholz i. Sa., gekauft (notariell be- 
glaubigt) und ist daher in der Lage, 
für den billigen Preis von Mk. 150.—. 
ein vorzügliches Rad zu liefern. Ver- 
sandt direct an Private, wo nicht ver- 
treten. Ia Ia. Fabrikat. 2 Jahre Garantie. 
Vertr. ges. Cataloge gratis. Vertr. ges. 


Ein ländl. Grundſtück 


mit gut. Gebäuden, welch. m. 7000 #% 
zu übernehmen iſt, wird vom Selbft- 
käufer geſucht. Offerten unter R. 114 
mit Angabe näherer Verhältniſſe ſind 
an die Exped. dieſer Zeitung zu richten. 


Zum 1. Juli oder auch ſpäter wird 


2 ” . 
ein Fräulein 
gejucht für eine Buchhandlung mit nur 
guten Kenntniſſen. Auch iſt Erfahrung 
im Schreibmaterialienhandel nothwendig. 
Gehalt monatlich 70 Mk. Offerten unter 
S. 114 an die Exped. dieſer Zeitung. 


1 Küchenmädchen 


bei hohem Lohn geſucht. 
Heymann, Güldenboden. 


RER eee . 


Junge 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 


b 5 2 n N — 25 : 
Mädchen 
angen zum Erlernen des Wickel⸗ 


machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 
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Die von Herrn und Frau Marine 
baumeiſter Hölzermann bisher bewohnte 
BEE möhlirte Wohnung "Sg 
von 2 Zim. u. Cab. iſt v. 1. Juni er. 
anderw. z. verm. Fr. Hed. Oldendorff. 

Jun. Mühlendamm 11, 2 Tr. 


Ene goldene Damenuhr nebſt 
Stiftenkette und Medaillon 
iſt Sonntag Vormittag im großen Luſt— 
garten verloren. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben bei Uhrmacher Staebe, 
Alter Markt 54. 


2 


Von Nah und Fern. 


* Wie der zoologiſche Garten der Zu⸗ 
kunft eingerichtet ſein wird, das zeigt Hagen⸗ 
becks Thierpanorama, das am Mittwoch in Berlin 
beim Stadtbahnhof Zoologiſcher Garten eröffnet 
wurde. Der zoologiſche Garten der Zukunft wird 
ſich danach von unſeren heutigen Gärten nur da⸗ 
durch unterſcheiden, daß das Publikum hinter 
Gittern und Gattern gehalten wikd, während der 
Thierwelt der Garten ſelbſt überlaſſen wird, damit 
ſie in einem völliger Freiheit ſo viel wie möglich 
angenäherten Zuſtand die Beſchauer durch die 
Schönheit ihrer zwangloſen Bewegungen, durch die 
Lebendigkeit ihrer Spiele ꝛc. entzücke. Hagenbeck 
hat mit dieſem Thierpanorama thatſächlich eine 
Neuerung geſchaffen, welche zeigt, wie unzulänglich 
ſelbſt unſere beſtgeleiteten zoologiſchen Gärten 
bleiben werden; er führt uns eine Idylle vor 
Augen, ein Bild aus dem Thierreich, in dem der 
blutgierige Tiger dem meckernden Zicklein einen 
trauten Genoſſen bildet. Als Schauplatz dieſer 
paradieſiſch anmuthenden Zuſtände hat Herr Carl 
Hagenbeck eine maleriſche Landſchaft mit Wald und 
Teich, Höhlen und Gruben aufbauen laſſen rings von 
einer Felſenlandſchaft umgeben. In ihr tummeln ſich 
etwa 150 Thiere der verſchiedenſten Arten, Vertreter der 
verſchiedenen Zonen. Da ſehen wir den Kulau, 
den Wildeſel Transkaspiens; Paks vertreten die 
Gebirgswelt des Himalaya, Guanacos die Berge 
Südamerikas. Der zierliche Axishirſch, Hirſchziegen⸗ 
antilopen, Zwergeſel aus Ceylon, Zebus, Fettſteiß— 
ſchafe des Somalilandes, Kameele, Elefanten 
laufen bunt durcheinander, und zwiſchen ihnen 
treiben ſich exotiſche Kraniche, Gänſe, Möwen und 
anderes Geflügel ſo friedlich umher, als ob nicht 
in ihrer nächſten Nähe ihre grimmigſten Feinde 
weilten. Ein ſtattlicher Löwe mit mehreren 
Gefährtinnen, ein Paar prächtiger Tiger, Leoparden, 
Hyänen, drei tibetaniſche Kragenbären, Lippenbären, 
zwei gleich Kaſtor und Pollux unzertrennliche 
europäiſche Bären, Eisbären und eine Schaar 
prächtiger temperamentvoller Doggen tummeln ſich 
auf dem Plan durcheinander und bieten die reiz⸗ 
vollſten, ſich beſtändig kaleidoſkopartig verſchiebenden 
Bilder. Wie ganz anders impoſant als in einem 
nüchternen Käfig wirkt der König der Wüſte, wenn 
er ſich, an dem Saum des Waldes gravitätiſch 
hingelagert, von einer feiner Huldinnen die Cour 
machen läßt! Und was für geſchmeidige, flinke 
Burſche ſind die ſonſt ſo trägen Tiger, wenn ſte in 
wilder Jagd mit einer Dogge in gewaltigen Sprüngen 
über die Felſen dahinſpringen! Plötzlich ſcheint die 
Idylle ein Ende mit Schrecken gefunden zu haben; 
eine der Doggen hat einen Eisbären an der Kehle 
gepackt, ein wildes Ringen entſteht, die Tiger raſen 
herbei, Kaſtor und Pollux fliehen; da löſt ſich alles 
in Wohlgefallen auf, und die grimmen Feinde 
lagern ſich wieder freundſchaftlich nebeneinander. Es 
war nicht einmal nöthig, daß der Menſch eingreife, 
den dieſes Thiergewimmel umwirbelt. Es iſt nicht 
das erſte Menſchenpaar, das in dieſem Paradieſe 
weilt, ſondern zwei kräftige Männer, denen, damit 
ſie nöthigenfalls mit Nachdruck als Friedensſtifter 
walten können, die Peitſche in die Hand 


Tremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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Er ſeufzie und ſenkte mit ſchmerzlicher Geberde 
das Haupt. Ada aber ſchien 755 1 1 be⸗ 
friedigt, und mit der Hartnäckigkeit, die ihr zuweilen 
eigen war, würde ſie wahrſcheinlich auf den ihrer 
Anſicht nach viel zu oberflächlich behandelten Geld- 
punkt zurückgekommen ſein, wenn nicht ein be⸗ 
ſcheidenes Klopfen zunächſt das Geſpräch unter⸗ 
brochen hätte. MR i 

„Schon wieder dieſer langweilige Bäcker mit 
ſeiner Rechnung!“ ſeufzte Frau Hedmondt. „In 
Gottesnamen denn — herein!“ N nor 

Aber der da eintrat, war nicht der unbefriedigte 
Brotlieferant der beiden Damen, ſondern es war 
ihr Zimmernachbar Hermann Wolfhardt, in einen 
feierlichen ſchwarzen Beſuchsanzug gekleidet und mit 
ernſtem, etwas bleichen und übernächtigen Geſicht. 

Er war offenbar nicht darauf vorbereitet ge- 
weſen, einen Fremden hier zu finden; denn eine 
merkliche Verlegenheit zeigte ſich in ſeiner Miene, 
als er des langen Herrn auf dem Sopha anſichtig 
wurde. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ 
ſagte er, auf der Schwelle ſtehen bleibend. „Viel. 
leicht geſtatten Sie mir, Ihnen zu einer ſpäteren 
Stunde meine Aufwartung zu machen.“ 

Frau Hedmondt, die überhaupt ein ſehr ver⸗ 
wundertes Geſicht machte, war erſichtlich nicht abge⸗ 
neigt, ihm dieſe Erlaubniß zu ertheilen; Ada aber, 
ſchien ein Intereſſe daran zu haben, daß der nach⸗ 
barliche Beſuch abgethan würde, ſolange noch ein 
Dritter zugegen war, denn ſie antwortete, ihrer 
Mutter zuvorkommend, ſehr raſch und lebhaft: 

„Bleiben Sie doch, Herr Wolfhardt! — Sie 
ſtören uns durchaus nicht; denn ich habe meine 
hochnothpeinliche Prüfung bereits überſtauden.“ 

Nun mußte ſich freilich auch die Schauſpielerin 
entſchließen, ihn zum Dableiben aufzufordern und 
die beiden Beſucher gegenſeitig vorzuſtellen. 

„Wollen mir die Herren erlauben, ſie mit ein⸗ 
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keine Ahnung. 


gegeben! Folge zu leiſten. 


ander bekannt zu machen: 
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iſt. Für die paradieſiſche Eintracht zwiſchen dem 
großen Raubzeug und den ſanften Vegetariern 
ſorgt aber eine ſehr praktiſche irdiſche Einrichtung, 
welche ſich Herr Hagenbeck ſogar hat patentiren 
laſſen. Vermöge dieſer Vorkehrungen halten ſich 
die grimmen Räuber nämlich „zufällig“ immer 
im Hintergrund und denken gar nicht daran, ſich 
aus dem Vordergrund einen der lebend umher— 
wandelnden Braten wegzuholen, ſondern laſſen ſich 
in paradieſiſcher Unſchuld an den harmloſen Spielen 
untereinander und beſchaulicher Ruhe genügen. 
Sollte einem von ihnen doch die Luſt anwandeln, 
vom Pfade der Tugend abzuweichen, ſo würde es 
ihm ſchlecht ergehen: er würde im wahren Sinne 
des Wortes auf eine ſchiefe Bahn gerathen und 
nach ſchmählichem Abrutſch durch ein kaltes Bad 
tief unten in einem Abgrund ſeine ſträflichen Ge⸗ 
lüſte elend büßen. Ein tiefer, an 7 m breiter 
Graben, deſſen ſteile Böſchungen mit glatten Blech— 
wänden bekleidet ſind, ſchützt nämlich, dem Beſchauer 
kaum wahrnehmbar, die Wehrloſen vor jedem Ueber- 
griff ihrer Nachbarn. In dieſer Weiſe iſt es auch 
dem Beſucher ermöglicht, in voller perſönlicher 
Sicherheit das genußreiche Schauſpiel zu beobachten, 
das ſeinesgleichen ſucht. 

* Die Belagerungen von Manila. Seit 
dem Jahre 1571, wo Lagazpi im Namen Spaniens 
in feierlichſter Weiſe von Manila als Hauptſtadt 
des Philippinen⸗Archipels Beſitz ergriff, iſt die jetzt 
ſo häufig genannte Stadt einer ganzen Reihe von 
Belagerungen ausgeſetzt geweſen. Kurz nach dem 
Tode Lagazpis wollte ſich 1573 der berüchtigte 
chineſiſche Pirat Li Mahona Manilas bemächtigen. 
Die Garniſon aber zog ſich in die Forts zurück, 
warf den Feind mehrere Male zurück, machte einen 
Ausfall, ſchlug den Chineſen und zwang ihn, nach⸗ 
dem er 200 Mann eingebüßt hatte, ſich wieder 
einzuſchiffen. Bei dieſen kriegeriſchen Thaten 
zeichnete ſich beſonders Juan de Salcedo aus, der 
der Herman Cortes der Philippinen genannt wurde. 
Im Jahre 1603 verſchworen ſich die in Manila 
wohnenden Chineſen gegen Spaniens Oberhoheit 
und belagerten die Stadt von der Landſeite aus. 
Sie wurden vom Gouverneur Pedro Bravo de 
Acuna zurückgeſchlagen. Es kam zu einem Gemetzel, 
bei dem 23000 Chineſen ihr Leben laſſen mußten; 
die Kriegsgefangenen wurden auf die Galeere ge— 


ſchickt. 1609 wird Manila von den Holländern 
blockirt. Drei von ihren fünf Schiffen werden 
in den Grnnd gebohrt; kurze Zeit darauf 


werden auch die beideu andern vollſtändig geſchlagen. 
Am 18. September 1762 erſchienen vor der Stadt 
16 engliſche Schiffe. Der ſchwache Gouverneur 
von Manila, Erzbiſchof Manuel Antonio Rojo, ein 
geborener Amerikaner, hatte von dem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Spanien und England 
Am 23. September kamen an die 
7000 Engländer ans Land und belagerten die nur 
von 300 Soldaten vertheidigte Stadt. Nachdem 
mehr als 30000 Kugeln verſchoſſen waren, forderte 
der engliſche Kapitän Draper die Kapitulation der 
Stadt. Aber Simon de Anda, den die Soldaten 
und Mönche an Stelle Rojos zum Chef aus— 
gerufen hatten, weigerte ſich, dieſem Anſinnen 
Infolge der Verrätherei eines 


e 


Unſer Nachbar, Herr 
Doktor Wolfhardt — Herr Theaterdirektor Mühl⸗ 
hofer, der weltbekannte große Künſtler.“ i 

Der Letztgenannte verbeugte ſich mit ritterlichem 
Anſtande; Wolfhardt aber ſagte einfach und ohne 
alle Ziererei: f 1 

„Sie erweiſen mir da eine Ehre, auf die ich 
noch keinen Anſpruch habe, verehrte Frau Hedmondt! 
Ich bin jetzt nur Kandidat, und ich werde mir den 
Doktorhut aller Vorausſicht nach auch nicht ſo 
bald erwerben, da ich aus gewiſſen Gründen viel⸗ 
leicht genöthigt ſein werde, meine Studien einſt⸗ 
weilen zu unterbrechen.“ ; 

Niemand hielt es für angezeigt, ihn um die 
Natur dieſer Gründe zu befragen, und es gab ein 
kleines Schweigen, bis Wolfhardt, den die Anweſen⸗ 
heit des Theaterdirektors unverkennbar beunruhigte, 
zögernd fortfuhr: 

„Sie ſprachen von einer Prüfung, Fräulein Hed⸗ 
mondt — iſt es unbeſcheiden, wenn ich ich mich nach 
dem Ergebniß derſelben erkundige?“ 

„Das Ergebniß iſt, daß ich für die Geſellſchaft 
des Herrn Mühlhofer engagirt bin,“ erwiderte ſie 
ſchnell, „wenn auch, wie mir ſcheint, einſtweilen noch 
ohne Gage.“ 

„Wirklich?“ fragte er und es gelang ihm nicht, 
ſeine Niedergeſchlagenheit ganz zu verbergen. „Es 
iſt alſo beſchloſſene Sache, daß Sie zum Theater 
gehen — und ſchon jetzt?“ 

„Ja! — Ich denke, es wäre dafür keineswegs 
zu früh,“ ſagte Ada etwas ſchnippiſch, indem ſie ihm 
erſt einen mahnenden Blick zuwarf und dann ihr 
Geſicht von ihm abwandte. „Uebrigens, Herr Direk— 
tor, wann wird dann die große Gaſtſpielreiſe 
beginnen?“ N : 

„In ungefähr drei Wochen, mein liebes Kind,“ 
klang die tiefe Stimme vom Sopha herüber. „Ich 
habe zunächſt das Theater in Neuſtadt für eine Reihe 
weng bien gepachtet, und wenn Sie mich ein 
veuig bitten, gebe ich Ihnen vielleicht ſchon für die 
erſte Aufführung eine hübſche Rolle.“ 

Hermann Wolfhardt hatte ſich verfärbt. Er 
drehte ſeinen Hut zwiſchen den Händen und ſah 
vor ſich nieder. Herr Direktor Mühlhofer mochte 
eine Anwandlung von Mitleid für die augenfällige 
Schüchternheit des jungen Mannes fühlen, denn er 
fand ſich veranlaßt, in freundlicher Herablaſſung 
das Wort an ihn zu richten. 
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tritt nun der Verfaſſer mit einer neuen Broſchüre 


Franzoſen und eines Amerikaners bemächtigten ſich 
die Engländer ſchließlich doch noch der Stadt. 
Anda, der in einer von Indianern geführten Barke 
entflohen war, predigte den heiligen Krieg, bildete 
ein Heer aus Eingeborenen der Inſel und belagerte 
nun ſeinerſeits Manila. Als er 1764, nachdem 
der Friede unterzeichnet war, ſeinen Einzug hielt, 
wurde er mit Begeiſterung empfangen und zum 
Generalgonverneur der Philippinen ernannt. Dieſe 
doppelte Belagerung war die letzte von Manila. 

* Der Haushalt Mac Kinleys. Der ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Krieg wird von der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe feuilletoniſtiſch gehörig ausge— 
ſchlachtet; man benutzt ihn beſonders gern als Folie 
für allerlei intime Mittheilungen aus dem Privat⸗ 
leben der ſpaniſchen Königsfamilie und des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten. Ein engliſches 
Blatt iſt dabei angelangt, uns einen tiefen Blick 
in den Haushalt des Präſidenten Mac Kinley — 
womit natürlich nicht der Staatshaushalt gemeint 
iſt — thun zu laſſen. Der Präſident erhält ein 
Jahresgehalt von nur 50000 Dollars. Dabei 
ruhen alle Ausgaben des „Weißen Hauſes“ auf 
feinen Schultern. Das „Weiße Haus“ iſt ein ein- 
faches Wohnhaus mit zwei Stockwerken, das in— 
mitten einer ſehr hübſchen Parkanlage liegt. Ein— 
fach, wie die äußere Geſtalt der Präſidentenwohnung, 
iſt auch das Leben, das man im Innern des 
ſchmuckloſen Gebäudes führt. Mac Kinley iſt ein 
Freund eines fehr geregelten Haushaltes und von 
großem Aufwand iſt im „Weißen Hauſe“ ſelbſt bei 
feſtlichen Gelegenheiten wenig zu ſehen. Der 
Präſident liebt den berühmten bürgerlichen Mittag- 
tiſch und die ſogenannte „Hausmannkoſt.“ Um 
9 Uhr Morgens wird ein Dejeuner eingenommen, 
das aus drei oder vier Gängen beſteht, wie man 
ſie in jedem beſſeren amerikaniſchen Hotel ſervirt. 
Um 11 Uhr giebts ein zweites Frühſtück, Lunch 
genannt; es iſt jedoch auch mit dieſem Imbiß nicht 
viel Staat zu machen. Um halb 7 Uhr beginnt 
das Diner, das höchſtens eine halbe Stunde dauert. 
Bei der Aufſtellung des Speiſezettels hat der 
Küchenchef freie Hand. Sonntags wird beim Lunch 
nur kaltes Fleiſch ſervirt, damit der Koch einen 
freien Nachmittag genießen kann. Das iſt übrigens 
bei allen vornehmen Familien in England und in 
den Vereinigten Staaten der Brauch. Bei allen 
Mahlzeiten, mögen nun Gäſte da ſein oder nicht, 
wird der Präſident zuerſt bedient. 


Literatur. 

$ Arbeiterpartei oder Revolutionspartei? 
Wer hat Recht, Naumann oder ich? Mahnruf eines 
deutſchen Arbeiters an ſeine Genoſſen von Theodor 
Lorentzen, Arbeiter auf der Kaiſerlichen Werft in 
Kiel. Verlag von Lipſius & Tiſcher in Kiel. Preis 
Mk. 0,50, in Partien billiger. — Unſere Leſer werden 
ſich noch des gewaltigen Aufſehens erinnern, das 
vor ca. 1 Jahren das Erſcheinen der Broſchüre 
„Die Sozialdemokratie in Theorie und Praxis“ von 
dem Kieler Werftarbeiter Theodor Lorentzen erregte. 
In weniger als 4 Monaten wurde ſie in 20000 
Exemplaren in ganz Deutſchland verbreitet. Heute 


Vorſtellungen öfter beſucht, mein Herr! — Ich er- 
innere mich wenigſtens, ihr Geſicht bereits geſehen 
zu haben, und mein Gedächtniß pflegt mich in 
ſolchen Dingen nur ſelten zu täuſchen.“ 

„„Und doch muß es diesmal der Fall fein,“ er- 
widerte der Gefragte offen. „Ich bin ſeit langer 
Zeit nicht mehr im Theater geweſen.“ 

„Daran thaten Sie ſehr unrecht, junger Mann! 
Es giebt kein beſſeres Bildungsmittel für Geiſt und 
Seele als die Schaubühne — vorausgeſetzt natürlich, 
daß fie nach idealen Grundſätzen und mit künſtle⸗ 
riſchem Geſchmack geleitet wird. Wenn man, wie 
ich, ſein ganzes Leben an dies hohe Ziel geſetzt hat 
und wenn man auf Erfolge zurückblicken darf, wie 
fie mir zutheil geworden find, fo iſt man wohl be- 
rechtigt, dieſe ſtolze Wahrheit auszuſprechen.“ 

Da ihm Niemand dieſe Berechtigung beſtritt und 
da nach, ſeinen Worten wieder eine kleine, drückende 
Stille eintrat, fühlte ſich der große Mime bewogen, 
ſeine künſtleriſchen Principien des Näheren zu er— 
läutern und mit ſehr beredter Ausführlichkeit von 
feinen mannigfachen Unternehmungen und Wander- 
fahrten zu berichten. Hervorrufe, Lorbeerkränze und 
glänzende Recenſionen ſpielten in dieſem Bericht 
eine gewaltige Rolle; einmal wäre es ſogar, wie 
er mit beſcheidenem Lächelu jo nebenher andeutete, 
beinahe zu einem Ausſpannen ſeiner Pferde ge— 
kommen, und daß der Herzog von C. nicht auch 
ihm das Ritterkreuz feines Hausordens verliehen, 
war ganz allein auf die ſchändliche Intrigue eines 
vielgenannten Collegen zurückzuführen, der augeſichts 
des neu aufgehenden Geſtirns für ſeinen eigenen 
Ruhm gefürchtet haben mochte. 

„Mau fertigte mich mit ein paar goldenen Man⸗ 
ſchettenknöpfen ab, obwohl das Publikum des Hof. 
theaters zu C. bei meinem Gaſtſpiel von Enthuſtas⸗ 
mus geradezu gebrüllt hat — mit Manſchetten⸗ 
knöpfen, mein Herr! — Begreifen Sie die grauſame 
Tücke, die in einer ſolchen Abfindung lag? — Ja, 
wenn es noch eine Buſennadel geweſen wäre, die 
doch wenigſtens Jedermann in die Augen fallen 
muß! — Aber Manſchettenknöpfe! — Es war eine 
der bitterſten Enttäuſchungen meines Lebens. Aber 
die Begeiſterung für die göttliche Kunſt hat mir ge- 
holfen, ſie zu überwinden, wie ich manches andere 
Ungemach überwunden habe, das mir Neid und 


Mißgunſt bereite! — Man muß feine Ideale hoch— 


„Sie haben, wenn ich nicht irre, meine hieſigen 
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an die Oeffentlichkeit, die die frühere an Wichtigkeit 
bedeutend übertreffen dürfte, zumal ſie gerad recht— 
zeitig kommt, um auf die diesjährigen Reicstags— 
wahlen einwirken zu können. In erſter Linie wendet 


Lorentzen ſich auch hier wieder gegen die Sozialde— 
mokratie, 
treffenden Worten klar zeigt. 
Sozialdemokratie ſeit einigen Jahren angewandte 
veränderte Taktik läßt er ſich ebenſowenig täuſchen, 
wie der Weinkenner durch ein falſches Etikett auf 
der Weinflaſche. 
zu Paſtor Naumann, der in dieſer veränderken Taktik 
den Anfang einer Spaltung der Sozialdemokratie 
zu ſehen und mit dem bürgerlichen Flügel dieſer 
Partei paktiren zu können glaubt. 
lich zeigt Lorentzen, daß die Sozialdemokratie nie— 
mals für die Intereſſen der Arbeiter eingetreten iſt 
und auch nicht für dieſelben eintreten will, weil ge— 
rade durch die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
die herrſchende Unzufriedenheit gemildert und dadurch 
der Sozialdemokratie „der Wind aus den Segeln“ 
genommen werden würde. 
kratie iſt es, die die Rechte des Arbeiters immer und 
immer wieder mit Füßen tritt, und die ganze 
Arbeiterſchaft Deutſchlands unter ihr Joch zwingen 
will Mit ihren ſchönen Grundſätzen, wie „Freiheit 
der Rede 
Arbeiter ſoll nur die „Freiheit“ haben, das zu ſagen, 


deren Treiben er mit einfachen, 


Durch 


aber 
die von der 


So ſteht er in direktem Gegenſatz 


Klar und deut- 


Gerade die Sozialdemo— 


und Preſſe“ iſt es eitel Humbug; der 


was die an der Spitze ſtehenden Revolutionäre ihm 


vorſagen; wer eine andere Meinung zu äußern ſich 
unterfängt, 
Jeder, der Intereſſe hat für das Wohl der arbeitenden 


der „fliegt hinaus!“ Jeder Arbeiter, 
Klaſſen, ſollte die Broſchüre leſen und zu ihrer 
Weiterverbreitung beitragen. Namentlich Fabrikbe— 


ſitzern empfehlen wir die Schrift zur Vertheilung unter 


ihre Arbeiter; für größere Bezüge hat die Verlaas- 
buchhandlung erheblich billigere Partiepreiſe feſtgeſetzt. 
Deutſches Volk, höre die Stimme eines deiner Arbeiter! 


Kopfichmergen, . 


fälle, Flimmern und ähnliche Erſcheinungen ſind 
ſehr häufig die Folgen von Verſtopfung und un⸗ 
genügender Leibesöffnung. Deshalb ſollte jeder 
für feine Geſundheit beforgte Menſch, wenn nöthig, 
durch den Gebrauch der von zahlreichen augeſehenen 
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen auf 
zuverläſſige, angenehme, unſchädliche und dabei ſo 
ae Weiſe die wichtigſten Functionen des Körpers 
regeln. 


Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— 
in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex— 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr, 


dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 


Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 


im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marke! 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


halten, junger Mann! — Laſſen Sie ſich das von 
einem vielerfahrenen Künſtler als Mahnung zu⸗ 
rufen. Was ficht uns des Daſeins kleinliche Miſere 
an, fo lange wir nur unſeren Idealen treu ge= 
blieben ſind! Nicht wahr, liebſte Hedmondt?“ 

Die Schauſpielerin, die während ſeiner langen, 
pathetiſchen Erzählung ein wenig eingenickt war, 
fuhr erſchrocken auf und beeilte ſich zu verfichern, 
daß fie ganz und gar feiner Anſicht ſei; Hermann 
Wolfhardt blickte unverwandt zu der an einer kleinen 
Theemaſchine hantirenden Ada hinüber, wie wenn 
er nie etwas Herrlicheres und Berauſchenderes ge⸗ 
ſehen hätte als das Bild, das fie ihm in ihrer an 
muthigen Geſchäftigkeit darbot. 

Als die getragene Stimme des großen Mimen 
verſtummte, wandte er ſich ihm wieder zu und ſagte 
ganz unvermittelt: g . 

„Ich habe noch nie auf einer Bühne geſtanden 
— würden Sie es wohl trotzdem wagen, Herr 
Director, mich als Schauſpieler für Ihre Geſellſchaft 
anzunehmen?“ 

Eine wie hohe Meinung Mühlhofer auch von 
der feurigen Kraft ſeiner Beredſamkeit haben mochte, 
auf eine ſo außerordentliche Wirkung derſelben war 
er doch nicht gefaßt geweſen. Er ſah den Fragenden 
verblüfft an und erwiderte dann zögernd: 

„Ich nehme an, daß Sie ernſthaft ſprechen, mein 
Herr, denn bei all meiner Duldſamkeit für einen 
geiſtvollen Humor giebt es für mich doch gewiſſe 
Dinge, in denen ich durchaus keinen Spaß verſtehe.“ 
„Es fällt mir auch nicht ein zu ſpaßen. Ich 
ſagte ſchon vorhin, daß ich aus zwingenden Gründen 
genöthigt bin, meine Studien einſtweilen zu unter- 
brechen, und wenn mein Talent ausreichen ſollte, 
was ich allerdings nicht zu beurtheilen vermag, ſo 
möchte ich mich wohl für den Beruf eines Schau— 
ſpielers entſcheiden.“ 


Die Ueberraſchung, welche dieſe Erklärung hervor⸗ 
rief, war bei allen Zuhörern erſichtlich eine gleich 
große. Der Direktor Mühlhofer räusperte ſich, weil 
er um meine Antwort verlegen ſein mochte, Frau 
Hedmondt machte ein zugleich erſtauntes und ver— 
drießliches Geſicht; Ada aber ließ ihre Theemaſchine 
im Stich und ſtützte ſich mit beiden Ellenbogen auf 
die Lehne eines unbeſetzten Stuhles, welcher dem— 
jenigen Wolfhardt's gegenüber ſtand. Ihre Augen 
funkelten wie in hellem Vergnügen und auf ihren 


Grasverpachtung 


auf den hieſigen Kreischauſſeen 
für das Jahr 1898. 


Licitationstermine wie folgt: 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle der Beiträge 
Kirchenkaſſe von St. Marien in Elbing 
pro 1898, liegt vom 17. Mai 1898 
bis 31. Mai 1898, von 8 Uhr Vor⸗ 


zur 


Reparatur⸗Werkſtätte 


fahrräder und MM 


Nähmaschinen I 
mit Kraftbetrieb. 0 


Flhinga— f mittags bis 4 Uhr Nachmittags in der gi — = 
1. Elbing. Tolkemit und Wohnung des Herrn Küſters Gaigalat, Erſte und einzige dieſer Art am Platze. Broncen in allen Farben. zur 
„ teukirch. 1 Vf. sg Emaillirung, Broncetinctur billigt an! 
5 und iſt derſe gt. a d not 
a den 3 5 1. Juni 555 mit der Einziehung der Verkupferung, (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Elbing —cTolkemit. Beiträge zu beginnen. Ge 1 
Vormittags ee im früheren Amts- Laut Beſchluß des Gemeinde-Kirchen⸗ Vern u c kelun 9 J. Staesz Jun., Elbing, 
lokale zu Drewshof, von der 1 pril = ee en von Gegenſtänden jeder Art. Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 5 
Königsberger Chauſſee bis zur. pkt ind rocent der] m — Um jede vorko de | Specialität: tige Celfarben. 
Feldmark Dörbeck. Einkommenſteuer zur Ausſchreibung ge- Reb er en 5 Specialität:Streichfertig farben _ 
Vormittags 9½ Uhr im Gaſtlokale kommen. führen zu können, halte von jetzt ab 


zum „Hirſchkruge“, vom Stadt: 
walde bis zur Feldmark Panklau. 
Vormittags 11 uhr im Gaſtlokale zu 
Cadinen, von Cadinen Station 
19,6 bis zur Stadt Tolkemit. 


Tolkemit— Neukirch: 


Nachmittags 2 Uhr im „Deutſchen I 
Haufe“ zu Tolkemit, von der Lungenkrankheiten 1 
Stadt Tolkemit bis zum Wege gg (en Kauen 

5 i heilbar 


nach Conradswalde. 

2. Elbing—Tiegenhof: 
Dienſtag, den 24. Mai 1898. 
Vormittags 9 Uhr im Faust'ſchen 

Gaſtlokale zu Ellerwald III. Trift, 

von der Stadt Elbing bis zur 

Nogat. 

Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale 
des Herrn Theuring in Für⸗ 
ſtenau, von der Nogat bis 
Tiegenhof. 


3. Elbing—Mühlhauſen u. 
Elbing—Rütckfort: 
Mittwoch, den 25. Mai 1898. 
Elbing—Mühlhauſen: 


Vormittags 8 Uhr im Gaſthauſe 
zu Dambitzen, von der Stadt bis 
zur Grenze Gr. und Kl. Stoboy. 

Vormittags 11 Uhr im Gaſthauſe zu 
Pomehrendorf, von jener Grenze 
bis zur Kreisgrenze. 


Elbing—Rückfort: 
Nachmittags 4 Uhr im Schullokale 
zu Oberkerbswalde, ganze Strecke. 


Bezahlungen im Bietungstermin. 

Die allgemeinen Bedingungen liegen 
in den oben angeführten Lokalen zu 
Jedermanns Einſicht offen, außerdem 
werden dieſelben in den Terminen be⸗ 
kannt gemacht. 

Elbing, den 14. Mai 1898. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Mohnen. 


1 


N 77. 


Lippen war ein Lächeln, wie es Hermann Wolfhardt 
reizender niemals geſehen. 

„Welch' ein köſtlicher Gedanke!“ rief ſie aus. 
„Wenn ich nicht geglaubt hätte, daß Sie von Ihren 
langweiligen Büchern ganz unzertrennlich ſeien, ſo 
hätte Ich Ihnen ſchon längſt gerathen, zum Theater 
zu gehen; denn daß Sie ein bedeutendes Talent 
haben, iſt außer allem Zweifel. Wie gut haben 
wir nicht erſt geſtern die Vehmgerichtsſcene aus 
dem „Käthchen von Heilbronn“ mit einander ge— 
ſpielt! — Sie hätten nur dabei ſein ſollen, Herr 
Director — auf der Stelle hätten Sie meinen 
Partner engagirt.“ 

„Aber Ada — Kind — ich begreife Dich gar— 
nicht!“ wehrte Frau Hedmondt endlich in halb 
angſtvollem und halb ſtrafendem Tone. „Und 
was für Sachen ſind es, die ich da hören muß? 
— Du haſt mit Herrn Wolfhardt in meiner Ab- 
weſenheit Scenen probirt?“ 

„Verehrte Frau Hedmondt,“ wollte der junge 
Mann mit feierlich ernſtem Geſicht beginnen; doch 
Ada ſchnitt ihm mit einem ſilberhellen Auflachen 
die Weiterrede ab und ſagte: 

„In allen Ehren natürlich, Mama! — Es war 
ſo ſchrecklich langweilig hier, als Du ins Theater 
mußteſt, und Herr Wolfhardt hatte die Freundlid- 
keit, mir ſeine Dienſte als Regiſſeur, Souffleur und 
Mitſpieler anzubieten. Wer weiß, wie viel ich ba- 
bei profitirt haben würde, wenn nicht nach der 
erſten Viertelſtunde ein höchſt ungeſchlachter und 
abſcheulicher Onkel gekommen wäre, um mir meinen 
Lehrmeiſter zu entführen.“ 

„Ein allerliebſter kleiner Kobold, Ihr Töchter— 
chen — liebſte Hedmondt!“ warf Herr Direktor 
Mühlhofer aus feiner Sophaecke mit ſonorem 
Bühnenlachen ein. „Wir werden eine zweite Friederike 
Goßmann aus ihr erziehen.“ 

„So? — Glauben Sie das wirklich, Herr Di- 
rektor? — Nun, wenn ich das Zeug zu einer zweiten 
Friederike Goßmann habe, ſo kann ich auch meine 
Bedingungen ſtellen — und Nummero Eins davon 
iſt, daß Sie Herrn „Wolfhardt als erſten Helden 
und Liebhaber engagiren.“ g 

„Ada!“ rief Frau Hedmondt in wirklichem Ent⸗ 
ſetzen. „Du mißbrauchſt die Nachſicht, die man 
Deinem kindiſchen Uebermuth bisher erwieſen hat. 
Herr Wolfhardt kann einen ſolchen Entſchluß ja 
garnicht im Ernſt gefaßt haben, und wenn er es 
wirklich gethan hätte, ſo müßte er ihn ohne Zweifel 
ſehr bald bereuen. Beim Theater heißt es noch 

mehr als anderswo in der Welt: „Der Schein 
trügt“ — und ſchon Mancher, der ſich von dieſem 
ſchönen Schein blenden und verführen ließ, hat 
ſeine Uebereilung theuer genug bezahlt. Wenn Sie 
auf den Rath einer erfahrenen Frau hören wollen, 
ſo geben Sie dieſen phantaſtiſchen Gedanken auf, 
noch ehe Sie die Brücken zu einem anderen ordent- 
lichen Lebensberufe hinter ſich abgebrochen haben.“ 


. 9 5 r 


Elbing, den 16. Mai 1898. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath Erſatztheilen. 
zu St. Marien. 


aurch das neuentdeckte, vorzüglich wir- 
ende und gänzlich unschädliche 8 


„Glandufen“ 


MB Glandulen ist das rationellste und wirk- 
= samste Mittel bei jeder Form der 
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Fällen sind bestätigt von Hunderten 
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gesunder Thiere, es ist derjenige 
natürliche und daher unschädliche 
Stoff, womit die Natur im Körper 
selbst die Lungenerkrankungen heilt. 
Durch seine Zuführung wird dieser 
dem Kranken fehlende Stoff ergänzt 
und das natürliche Heilbestreben 
= unterstützt. 

MM Glandulen ist patentirt und der chemi- 
sehen Fabrik Dr. Hofmann Nachf., Meerane 
. Sa., 
hergestellt in Tabletten von 0,25 Gr., 
entsprechend 0,25 Drüsensubstanz, 
Geschmackszusatz Milchzucker. Man 9 
büte sich vor Nachahmungen, nur 
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: gesammten Heilstoffe der Drüsen. 185 
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& Mk. 4,50 für 109 und Mk. ür 86 
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Es war eine der beſtgeſetzten Reden, die Frau 
Hedmondt jemals aus dem Stegreif gehalten hatte, 
und die rückſichtsloſe Ada gab ihrer Bewunderung 
auf der Stelle einen, wenn auch etwas unehrer- 
bietigen Ausdruck. 

„Das mußt Du mal in irgend einer Rolle ge- 
habt haben, Mama; denn ſo ſchön und feierlich 
habe ich Dich ja noch niemals ſprechen hören. 
Sagen Sie einen ſchönen Dank, Herr Wolfhardt! 
— Mama muß es wirklich ſehr gut mit Ihnen 
meinen, wenn ſie ſich um Ihretwillen ſo anſtrengt. 
Aber laſſen Sie ſich nicht irre machen und zeigen 
Sie, daß Sie ein Mann ſind! — Halten Sie Ihre 
Ideale hoch, wie unſer gemeinſchaftlicher Direktor 
Mühlhofer ſagt.“ 

„Bravo, bravo! Fräulein Ada!“ applaudirte 
der alſo citirte Künſtler. „Und Ihre Bedingung 
ſoll wirklich eine unumgängliche ſein?“ 

„Ganz unumgänglich! — Entweder Sie nehmen 
uns Beide, oder Ihr Perſonal iſt um eine zweite 
Friederike Goßmann ärmer“ 

„Nun, was bleibt mir da wohl anderes übrig, 
als Ihnen zu Willen zu ſein!“ meinte er, ſichtlich 
geſchmeichelt durch das Bewußtſein, hier in dieſem 
Augenblick eine Art von Schickſal darzuſtellen. „Nur 
darauf, daß ich Ihrem Schützling von Anfang an 
die erſten Helden und Liebhaber gebe, werden Sie 
nicht unbedingt beſtehen. Auch Iffland und Ludwig 
Devrient haben am Ende etwas kleiner angefangen.“ 

„In dieſem Punkte will ich Ihnen meinetwegen 
ein Zugeſtändniß machen,“ lachte ſie. „Wir werden 
dann ſpäter ſchon ſelber dafür ſorgen, daß wir 
nicht gegen die Anderen zurückgeſetzt werden.“ 

Hermann Wolfhardt ſelbſt hatte ſich bei dieſem 
raſchen Hinüber und Herüber ganz ſtumm verhalten. 
Ada's übermüthige Keckheit und die zuverſichtliche 
Dreiſtigkeit, mit der ſie ſich wie ein guter Kamerad 
ſeiner annahm, verwirrten und beunruhigten ihn 
viel mehr, als ſie ihn in Entzücken verſetzten. Er 
kam ſich neben ihr ſo unbedeutend und ſo lächerlich 
unbeholfen vor, daß er garnicht mehr zu ihr auf- 
zublicken wagte und daß das Gefühl drückender Be⸗ 
ſchämung, von dem er ganz erfüllt war, ihm die 
Tragweite des Entſchluſſes, den er in dieſem Augen⸗ 
blick faſſen ſollte, garnicht recht zum Bewußtſein 
kommen ließ. 

„Wenn Sie ſich morgen Vormittag im Theater⸗ 
büreau bei mir melden wollen,“ hörte er wie aus 
weiter Ferne Herrn Direktor Mühlhofer ſagen, 
zſo können wir ja einmal zuſehen, wie es um Ihr 
Talent beſtellt iſt und können uns über die Einzel- 
Beten verſtändigen. Wenn es doch einmal Ihr 
Wille iſt, zum Theater zu gehen, ſo werden Sie 
ſchwerlich beſſer anfangen können als unter meiner 
Direktion.“ 

Ein paar Minuten ſpäter befand ſi f⸗ 
hardt wieder außerhalb des A 125 daß er 

I eigentlich gewußt hätte, was er zuletzt noch geſprochen 
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dee 


und gethan. 
einer höchſt verdrießlichen und ungnädigen Miene 
der Frau Hedmondt, eines lautſeligen Händedrucks 
des großen Mimen Mühlhofer und eines verheiß- 
ungsvollen, lachenden Glanzes in Ada's ſchönen 
Augen. 

In feinem Kopfe wirbelte es, und tief auf- 
athmend blieb er auf dem dunklen Gange ſtehen, 
um ſeine verlorene Faſſung wieder zu gewinnen. 
Da ging hinter ihm leiſe eine Thür, und noch ehe 
er ſich hatte umwenden können, fühlte er ſeinen 
Hals von zwei weichen Armen umſchlungen und ein 
warmes, durſtiges Lippenpaar auf ſeinem Munde. 
Er wollte die ſchlanke, biegſame Geſtalt erfaſſen, 
die ſich ſo zärtlich an ihn ſchmiegte; aber mit der 
Behendigkeit eines Wieſels war ſie ihm ſchon wieder 
entſchlüpft, und er hörte nur noch den leiſen Klang 
der ſüßen Stimme, die ihm zuraunte: 

„Aber nichts verrathen — hörſt Du? — Auch 
nicht meiner Mutter! — Wir wollen unſer Geheim- 
niß und unſer Glück ganz für uns allein be⸗ 
halten.“ 


Dann war ſie ihm entſchwunden. 


Viertes Kapitel. 

Seit einer Woche befand ſich die Geſellſchaft 
des Direktor Mühlhofer in Neuſtadt, und für den 
heutigen Abend war als erſte Vorſtellung die Auf- 
führung eines Benedix'ſchen Luſtſpiels angeſetzt. 
Vor dem ſchmuckloſen Theatergebäude, das in feinem 
mehr als beſcheidenen Aeußeren nichts von ſeiner 
hohen Beſtimmung ahnen ließ, hatte ſich um die 
elfte Vormittagsſtunde der größere Theil des Per⸗ 
ſonals verſammelt, um auf das Erſcheinen des 
Direktors und auf den Beginn der Generalprobe 
zu harren. 

Es war ein ziemlich bunt zuſammengewürfeltes 
Völkchen, das der große Mime da unter ſeinem 
Scepter vereinigt hatte, und ſchon die ſchäbige Eleganz 
der äußeren Erſcheinung mußte in Bezug auf die 
Meiſten von ihnen die Vermuthung nahe legen, 
daß ſie weder zu den Auserwählten ihrer Kunſt, 
noch zu den Lieblingskindern des Geſchickes ge⸗ 
hörten. An ſtolzem Selbſtbewußtſein in Haltung 
und Rede freilich ließ es Keines fehlen, und die 
hoffnungsvolle Jugend von Neuſtadt, die ſich in 
Geſtalt eines Häufleins halbwüchſiger Straßen⸗ 
bengel bei dem Theater aufgeſtellt hatte, um mit 
geſpitzten Ohren den Geſprächen der „Komödianten“ 
zu lauſchen, mußte unzweifelhaft eine gewaltig hohe 
Meinung von der Bedeutung jedes Einzelnen ge- 
winnen. ö 

Abſeits von den Uebrigen, mit geſenktem Haupte 
und ernſtem blaſſem Geſicht ſtand Hermann Wolf- 
hardt, dem für die Eröffnungsvorſtellung eine Rolle 
von untergeordneter Bedeutung anvertraut worden 
war. Er ſah nicht aus wie Jemand, der voll 
freudiger Zuverſicht und voll hochfliegender Hoff⸗ 
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nungen die erſten Schritte auf einem Wege zu Ruh 
und Ehren verſuchen will. Eine tiefe Mißſtimmung 
und Niedergeſchlagenheit ſchien auf ihm zu laſten; 
die Reue, welche Frau Laura Hedmondt ihm voraus— 
geſagt hatte, ſchien ſich viel früher eingeſtellt zu 
haben, als ſelbſt ihre Weltkenntniß es ſie vermuthen 
laſſen konnte 

Erſchrocken und unmuthig fuhr er auf, als ihm 
Jemand von hinten her derb auf die Schulter ſchlug 
und als er in das feiſte, runde, ſtark geröthete 
Antlitz eines kleinen Mannes mit wulſtigen Lippen 
und ſchwimmenden Augen blickte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


8 „Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen!“ 
Dies Sprichwort fällt einem unwillkürlich ein, en 
man das Univerſalblatt für die Familie „Mode 
und Haus“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35, zur Hand nimmt. Wir wollen in Kürze 
nur andeuten, was der bewährte Verlag unter 
obigem treffend gewählten Titel zuſammenfaßt, 
nämlich: Tonangebende Modenzeitung mit Schnitt- 
muſterbogen, illuſtrirte Handarbeiten-Zeitung, Putz 
und Wäſche, illuſtrirtes Frauen⸗Journal, Muſik⸗ 
bibliothek, illuſtrirte Belletriſtik mit Holzſchnitten 
erſter Künſtler, illuſtrirtes Witzblatt „Humor“, ärzt⸗ 
licher Rathgeber, illuſtrirte Kinderwelt, moderne 
Kunſtarbeiten, Räthſelſport, juriſtiſcher Rathgeber, 
Roman⸗Zeitung „Aus beſten Federn“. Dies ſind 
nur einzelne Schlagworte aus der erſtaunlichen 
Stofffülle, trotzdem koſtet, Mode und Haus“ viertel- 
jährlich nur 1 Mk.; mit Modencolorits, Muſter⸗ 
friſuren und Romanbeilage „Aus beſten Federn“, 
1,25 Mk. Abonnements auf „Mode und Haus“ 
durch ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Gratisprobenummern durch erſtere und den Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin, W. 35, Steglitzer⸗ 
ſtraße 11. 


Heiteres. 


Aus den Meggendorfer Blättern. 
Grund. „Wieſo ſchwärmſt Du für das Radfahren 
der Damen?“ — „Weil meine Frau, ſeit ſie Rad 
fährt, nicht mehr kocht!“ f 

— Splitter. Es ſcheint oft, daß die Ehemänner 
ihre ganze Liebenswürdigkeit als Verlobte veraus⸗ 
gabt haben. — Gerecht ſein, wenn man Unrecht hat, 
das iſt Größe. 

— Weite Entfernung. Alte Jungfer (ſingt 
aus „Der Tiroler und fein Kind“): ... Und 
ruft die Jugendzeit zurück. .. A. (ſchwerhörig): 
Was ſingt ſie da? B.: Sie ruft ihre Jugendzeit 
zurück. A.: Darum ſchreit fie auch fo! N 


— 


